VI. Jahrgang. 


Amtlicher Theil. 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Gntſchließung vom 25. Jänner d. J. den proviſoriſchen Ober⸗ 


Königsrichter des Gfifer Stuhles, Anton von Miko, feines 
Dienſles zu entheben geruht. 


Nichtamtlicher Theil. 


Krakau. 1. Februar. 


Die amtliche London Gazetle v. 28. veröffentlicht Earl 

x 36 A 
Ruſſells Rückantwort an Herrn Seward. Rufen weiſt 
darin nach, daß die gefangenen Commiſſäre nicht als 
Rebellen und nicht als Kriegscontrebande zu betrach⸗ 
ten geweſen ſeien, daß Capitan Wilkes nicht blos einen 
Formfehler begangen, ſondern gegen das Völkerrecht 
gehandelt babe, daß neutrale, zwiſchen neutralen Hä⸗ 
fen fahrende Schiffe, ſelbſt mit Agenten kriegführender 
Mächte an Bord, unantaſtbar feien, und daß dies zu⸗ 
mal mit gutem Fug und Recht von Poſtſchiffen gelte. 
Schlioslich erklärt der engliſche Staatsſeeretär des 
Auswärtigen, England werde Uebergriffe ähnlicher Art 
unter keinen Umftänden dulden. 
Folgendes iſt der Wortlaut der Depeſche, welche 
F Seward dem öſterreichiſchen Geſandten, 

itter von Hülſemann, als Antwort auf die Note 
des Grafen Rechberg, de dato Wien, 18. Dezem⸗ 
ber 1861 übergeben hatte: 

„Staatsbepar'ement Wafhington, 19. Jänner 1862. — Sir! 
Ich habe die mir überreichte, am 18. Dezember von Seiten des 
Graſen Rechberg an Sie gerichtete Note über die Anhaltung 
und Wegnahme (capturs) des britiſchen Poſttampfers „Trent“ 
durch Capitain Wilkes vom „San Jacinto,“ dem Prófidenten 
vorgelegt. Hirrmit empfangen Sie eine Abſchrift der über bieje 
aufregende Angelegenheit zwiſchen dieſer Regierung und den 
Regierungen von Großbritannien und Frankreich geführten Got: 
teſpondenz, die Sie gefällign dem Grafen Rechberg einſenden 
wollen. Aus derſelben wird die k. k. Regierung zwei wichtige 
Thatſachen erſehen. Erſtens: daß die Vereinigten Staaten nicht 
allein fern von jeder Abſicht find, den Frieden der auch 
nur vorübergehend zu fidten, fordern daß ſie in ihren Beziehungen 
zu allen fremden Nationen, ſich wohlerwogener Gerechtigkeit und 
Freundlichkeit befleißigen. Zweitens; daß fie, als Vertreter der 
lüberalſten Anwendung der völkerrechtlichen Prinzipien in der 
maritimen Kriegführung, ihren Ueberlieferungen und ihrer Politik 
nicht untreu geworden find: Treu ihren Gefühlen und zu gleicher 
Zeit ſorgfältig auf die Wahrung ihrer politiſchen Verfaſſung 
bedacht, werden die Vereinigten Staaten ſich aufrichtig freuen, 
wenn der Vorfall, dem dieſer Depeſchenwechſel ſeine Entſtehung 
verdankt, benutzt werden ſollte, eine Reviſion des Völkerrechtes 
zuwege zu bringen, um die Rechte und Verpflichtungen der ver⸗ 
schiedenen Staaten in Kriegszeiten klarer und verläßlicher zu 
deſiniren. Ich werde es als eine Gefälligkeit von Ihrer Seile 
betrachten, wenn Sie es übernehmen wollten, dieſe Gefühle ihrer 
Regierung mitzuthetlen und den Grafen Rechberg in Einem zu 
verſichern, daß die Freimüthigkeit und Herzlichkeit, welche die 
öſlerreichiſche Regierung bei einer dem Wohle der Vereinigten 
Staaten ſo nahegehenden Angelege heit an den Tag gelegt bat, 
vom Präſidenten ſehr hoch gewürdigt wird. Ich meinerſeſts bez 
nutze dieſe Beranlafjung, Sie von Neuem meiner beſonderen 
Dechachtung zu verſichern. “ William H. Seward. 

Der franzöſiſchen Legislative iſt ein 132 Seiten 

ſtarkes Geibbuch vorgelegt worden mit den Actenſtücken 
über die im Zuge befindlichen biplomatiſchen Unter- 


handlungen, weiche den Adreßdebatten der ftanzöſi⸗ 
ſchen Kammern Zur Grundlage dienen ſollen. Die auf 
Frage bezüglichen Actenſtücke beſtehen 

Minifters nel an den franz 


bie römiiche 
in einer Note des 


Feuilleton. 


— — 


Jägerleben in Nuſtralien. 


(Aus dem „Ausland“.) 
(Fortſetzung.) 


Als wir im Lager ankamen, fanden wir Jemmy 
ſehr eifrig mit Küchenoperationen beſchäftigt. Er briet 
Vrödchen, Mauſebiſſen, Steaks; ein Billy (oder Blech⸗ 
kanne) aus der ein ſehr appetitlicher Dampf aufftieg, 


ond am Feuer; fie enthielt Herz und Nieren, oder 
79 ein Curry Rl gout, indem Fleiſch, Reis, Zwie⸗ 
ain und Currypulver, alles zuſammen, ſchmorte; auch 
der unumgänguche Theekeſſel fehlte nicht. 


tel würden zum Trocknen hingelegt und eine tüchtige 
Abwaſchung vorgenommen; „dg 409 
Pulver zu reinigen. Die 


e u 5 
ſchwand, würde einen ie wie unſer Eſſen der 


Wirth entſetzt haben. 


einen ganzen Tag Reiten einem nicht guten Appetit 


gibt, fo weiß ich nicht, was fonft eg 
my's Kocherei wurde von allen gelobt 
allgemein als ein regulärer Hauptkert 
Känguruhratte, die er in der Aſche briet, wurde zum 
Früßſtück aufgehoben. Nach dem Abendeſſen und wäh⸗ 
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— 


Wir hatten 
bald abgeſattelt und unſere Pferde gefeſſelt; die Sät⸗ 


um uns von Blut und 


„Mund er wurde 
proclamirt, Die 
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zöſiſchen Geſandten in Rom, Marquis v. Lavalette, 
vom 11. Januar, in einer Depeſche Lavalette's an 
Thouvenel vom 18. d., und in einem Schreiben des 
Cardinals Antonelli an Lavalette. 

Das Schreiben des Cardinals Antonelli lautet: 
„Mein Herr und ſehr ıheurer Marquis! Um dem Ih⸗ 
nen geſtern, als Sie mich mit Ihrem Beſuche im 
Vatican beehrten, gemachten Verſprechen nachzukom⸗ 
men, halte ich es für meine Pflicht, Ihnen zu erklä⸗ 
ren, daß ich von der Antwort, die ich auf die mir in 
den hoͤflichſten Formen gemachten Mittheilungen Eurer 
Excellenz gegeben habe, nichts wegzunehmen und der⸗ 
ſelben nichts hinzufügen habe. Mit Vergnügen er: 
greife ich dieſe Gelegenheit, um Ihnen die Verſiche⸗ 
rung der wahrhafteſten und aufrichtigſten Werthſchäz⸗ 
zung zu erneuern, mit welcher ich zu ſein die Ehre 
babe Euer Excellenz Diener gez. Antonelli.“ 

Außer dieſen Actenſtücken veröffentlicht das franzö⸗ 
ſche Gelbbuch noch eine Depeſche Thouvenel's an den 
Herrn Benedetti, franzöſiſchen Geſandten in Turin. 
Dieſe Depeſche datirt vom 26. November bezieht ſich 
auf den von Ricaſoli erſonnenen Plan einer Löſung 
der roͤmiſchen Frage. Ricaſoli hatte die hierauf bezüg⸗ 
lichen Documente (Schreiben an Pius IX. und Car⸗ 
dinal Antonelli, die auch dem italieniſchen Parlamente 
vorgelegt wurden) nach Paris geſchickt und die fran⸗ 
zöſiſche Regierung gebeten, dieſelben an ihre Adreſſe 
gelangen zu laſſen. Dieſes Verlangen beantwortet 
Thouvenel in der Depeſche an Benedetti. Er erklärt, 
das franzöſiſche Cabinet habe die Gründe nicht zu un⸗ 
terſuchen, welche das Turiner Minifterium beſtimmen, 
dem italieniſchen Parlament die zum Zwecke eines 
Ausgleiches mit dem römiſchen Stuhle vorbereiteten 
Actenſtücke vorzulegen. Die betreffenden Schriftſtücke 
ſeien ihm nur im vertraulichen Wege mugerhent und 
die Regierung des Ka ſers habe es nicht für ange⸗ 
meſſen erachtet, dieſelben nach Rom zu übermitteln. 
Für den Augenblick halte die franzöſiſche Regierung 
is nicht für opportun, eine directe Unterhandlung zwi⸗ 
ſchen dem heiligen Stuhle und dem italieniſchen Gou⸗ 
vernement anzuknüpfen, da beide diametral entgegen= 
geſetzte Standpunkte innehaben. „Uebrigens,“ bemerkt 
Thouvenel, „waren die uns mitgetheilten Combinatio⸗ 
nen keineswegs derart, daß ſie dieſe Diſtanzen verrin⸗ 
gert hatten; wir konnten ncht durch Uebernahme Dies 
fer Vorſchlaͤge für den heiligen Stuhl uns den An⸗ 
ſchein geben, als hegten wir die Hoffnungen auf einen 
Ausgleich, welche wir thatſächlich nicht theilten, als er⸗ 
warteten wir von einem Projecte etwas, welches einen 
zu radicalen Character hat, um bei der gegenwärtigen 
Stimmung der Gemüther als Baſis eines Arrange⸗ 
ments zu dienen.“ Dann ſetzt Thouvenel auseinander, 
daß der Marquis Lavalette, welcher im Begriffe ſei, 
ſich auf ſeinen Poſten zu begeben, nicht von vornher⸗ 
ein ſeine Beziehungen zum heiligen Vater trüben dürfe, 
indem er als fein Debüt die beantragten Ausgleichs- 
vorſchläge vorbringe. Der franzäſiſche Minifter wirſt 
ſchließlich die Frage auf, „ob ſich Italien nicht ſchwäche, 
wenn es durch feine Vertreter ſtets wiederholen laſſe, 
daß es unter ſeinen großen und berühmten Städten 
keine würdige Capitale beſitze, und daß Venetien eine 
unbedingt nothwendige Ergänzung ſeines Gebietes ſei«“ 
Dleſe intereſſante Frage beantwortet die Depeſche an 


Benedetti in folgender Weiſe: „Innerhalb ſeiner ge⸗ 
gen värtigen Grenzen bat Italien eine große Aufgabe 
zu erfüllen, welche genügt, die dieſelbe durchführenden 
Staatsmänner berühmt zu machen. Wenn es, wie es 
Italiens aufrichtige Freunde wünſchen, den italieniſchen 
Staatsmännern gelingt, durch ihre Feſtigkeit und Mä⸗ 
Bigung die von jeder politiſchen Umgeſtaltung dieſer 
Art untre inbaren Schwierigkeiten zu überwinden, fo 
wird Italien ſich auf dieſem Wege bald die Achtung 
und das Vertrauen Europas erwerben. Unſere Italien 
erwieſenen Dienſte und unſere Theilnahme an ſeinen 
künftigen Schickſalen berechtigen uns, offen zu ſprechen, 
und wir zweifeln nicht an der guten Aufnahme uńfez 
rer Rathſchläge in Turin u. ſ. w.“ 

Der „Köln. Ztg.“ if es, wie fie ſagt, nicht gelun⸗ 
gen, in der franzöſiſchen Thronrede etwas zu 
entdecken, woran das Ausland und inſonderbeit Preu⸗ 
ßen Anſtoß zu nehmen berechtigt fe. Die Thronrede 
athme Frieden und Freund ſchaft mit aller Welt, na: 
mentlich mit Preußen. Wenn es darin heiße, alle ab⸗ 
ſichtlich verbreiteten Gerüchte über eingebildele Anjprüce 
ſeien von ſelbſt vor der einfachen Wirklichkeit der 
Thatſachen verſtummt, ſo ſollen damit, wie die „K. 
8.“ annimmt, ausdrücklich alle franzófiihen Gelüſte 
nach dem Rhein in Abrede geſtellt worden. Beſon⸗ 
ders noch freut ſich das rheiniſche Blatt, daß der Kaifer 
der Franzoſen nicht blos die preußiſche Regierung, fon-. 
dern auch das preußiſche Volk erwähnt habe, und es 
erklärt ſchließlich, daß augenblicklich kein Grund vor⸗ 
handen fei, an der wirklichen Freidensliebe des Kai⸗ 
ſers zu zweifeln. 

Den Londoner Blättern gefällt von der ftanzöſi⸗ 
ſchen Thronrede vor Allem der amerikaniſche Paſſus. 
Die „Times“ ſchreibt: Der R. Amerika klingt, 
meyr als ſonſt eine Stelle der Rede, einer Drohung 
ähnlich. Er bedauert faſt, nicht anders als mit feinen 
Wünſchen ſſch betbeiligen zu konnen, „fo lange die 
Rechte der Neutralen geachtet werden.“ Dieſer Aus: 
druck iſt allgemeine als die Gelegenheit erheiſchte. „So 
lange die neutralen Rechte Frankreichs geachtet werden“, 
würde genügt haben, allein die umfaſſendere Redeweiſe 
paßt genauer auf die Möglichkeit des Einſchreitens ge⸗ 
gen eine unwitrkſame Blokade. Dieſer ſchwach ver: 
ſchleierte Unmuth über die Blokade ſpiegelt ohne Zw i- 
fel die öffentliche Stimmung Frankreichs getreu ab, 
doch anderſeits kann es noch weniger Zweifel leiden, 
daß die Regierung ſich viel ſorgfaͤltiger hüten wird, 
Frankreichs gerechten Zorn zu reizen, als ſie es ver⸗ 
mied, uns zu verletzen. Der „Herald“ drückt ſich 
ärker aus: Vielſagend ſind die Worte des Kaiſers 
über Amerika. Wie langmüthig auch England ſein 
möge, der Kaiſer wird die Arbeiter ſeines Landes 
nicht zum Hungertuch verdammen laſſen durch eine 
allgemein als ungeſetzlich erkannte Blokade und die 
barbariſche Berftórung eines herrlichen Hafens. 

In gewiſſen Kreiſen, ſchreibt man der F. P. 3., 
wird es mit Befremden hervorgehoben, daß der Kaiſer 
in ſeiner geſtrigen Thronrede des Todes des Prinzen 
Albert mit keiner Sylbe erwähnte. Man verfehlt nicht, 
daraus — ſicher mit Unrecht — die allergewagteſten 
Schlüſſe zu ziehen. 

In Betreff Mexico's glaubt die „Patrie“ zu 
wiſſen, daß der Tuilerien⸗Chef wirklich in Bezug auf 


die Candidatur des Erzherzogs Maximilian die Ini⸗ 
tiative zu ergreifen beabſichtige, aber erſt dann, wenn 
der Erſolg der Expedition des Generals de Lorencey 
als geſichert erſcheinen und, wie es wahrſcheinlich ſei, 
die amerikaniſche Bevölkerung in unzweideutiger Weiſe 
ſich für die Thronbeſteigung eines fremden Monarchen 
aus ſprechen werde. — Bis dabin könnten zwiſchen den 
betheiligten Mächten nur vertrauliche Beſprechungen 
gepflogen werden, um ſich zum Voraus über die Ab⸗ 
ſichten Oeſterreichs zu vergewiſſern, ehe man ihm einen 
förmlichen Vorſchlag mache. Die telegraphiſche pał 
ſche aus Wien, welche die Candidatur dementire, m fie 
dahin ausgelegt werden, daß der Wiener Hof noch 
nicht in den Fall gekommen, irgend eine dipſomatiſche 
Antwort formuliren zu können. (Man erzählt, Kaiſer 
L. Napoleon babe geſagt, „der geehrte Fürſt fol; fele 
nen Thron erhalten.“ Der erwähnte Prinz ſoll mit 
genau denſelben Worten geantwortet haben.) 

Es iſt ein ganz unerhörter Fall, ſchreibt die „Preſſe“, 
daß man einer Großmacht einen Thron anbietetet, der 
noch gar nicht vorhanden iſt, und daß man über ein 
Land mit acht Millionen Einwahnern verfügt, bevor 
man es beſitzt. Nicht minder unerhört iſt der Hum⸗ 
bug, der mit dieſer Sache gemacht wird. Heute mel⸗ 
dete der Telegraph den Inhalt eines neuen Potrie⸗ 
Artikels, der die Sache darſtellt, als ſollte die Beſez⸗ 
zung des mexicaniſchen Thrones durch einen öſterreichi⸗ 
ſchen Prinzen die Einieitung zu einem Tauſchgeſchäft 
in Betreff Veneziens bilden. Man ſieht hieraus, wie 
die mexicaniſche Artigkeit Frankreichs gemeint iſt. Und 
auf ein derartiges Schachergeſchäft ſoll ſich der öſter⸗ 
reichiſche Hof einlaſſen? Wir wiſſen wahrlich nicht, 
worüber wir uns mehr wundern ſollen: über die Frech⸗ 
heit ſolcher Inſinuationen oder über die Leichtfertigkeit, 
mit der die auswärtige Preſſe ſolchen Unſinn verbreitet, 
und die Leichtgläubigkeit derjenigen, welche dieſe Se⸗ 
rüchten eine ernſte Bedeutung beilegen. 

Auf den Wunſch ſeiner Kaiſerin hat Frankreich eine 
Art von Intervention in Piemont unternommen, 
von der die franzöſiſchen Zeitungen nichts wiſſen oder 
nichts reden dürfen. Die Thatſache iſt indeß verbürgt. 
Die Kaiſerin hat in Turin Vorſtellungen machen laſ⸗ 
ſen wegen der Angriffe auf geiſtliche Anſtalten und 
Perſonen. Man hat in der Lombardei eine von weib- 
lichen Regularen verwaltete Stiftung angegriffen, deren 
Vorſteherin, was in Turin wahrfheinti nicht bekannt 
war, eine Spanierin und der Familie der Kaiſerin 
Eugenie nahe verwandt iſt. Die Dame hat ihre Klas 
gen vor ihre Couſine auf dem Throne Frankreichs ge⸗ 
bracht, und daß ſie Gehör fand, darüber wird Nie⸗ 
mand zweifeln. Wie ſich Thouvenel auch geſträubt 
haben mag, ſo iſt es eine feſtſtehende Thatſache, daß 
in Turin ſehr eindringliche Vorſtellungen erhoben wur⸗ 
den, die auch, wenigſtens für den in Rede ſtehenden 


FFall, gefruchtet haben. . 


Neben dem Handelsvertrage zwishen Preußen 
und Frankreich ſollen vorbereitende Verhandlungen 
wegen einer internationalen Eiſenbahn-Conven⸗ 
tion zur Herſtellung gegenſeitiger Verkehrs⸗Erleichte⸗ 
rungen eingeleitet ſein. Eine ſolche Convention war 
ſchon einmal im October 1848 abgeſchloſſen worden. 

In Paris will man wiſſen, daß die öſterreichiſche 
Regierung in den Beſitz von Actenſtücken gelangt iſt, 


tend wir eine gehörige Maſſe von dem weſtindiſchen 
Kraut vertilgten, wurden die Ereigniſſe des Tages 
beſprochen. 

Als Jemmp nach dem Lager zurückkehrte, ſah er 
eine Heerde Vieh mit einigen Reinfelligen (fo nannte 
er die ungebrannten) dazwiſchen; da er aber ſolche 
Ladung Fleiſch zu tragen hatte, ſo konnte er ihnen 
nicht folgen, um zu ſehen, welchen Weg ſie einſchlagen 
würden. Da wir nach dem Ritt und der Anſtrengung 
Are 22 — müde waren, ſo zogen wir uns 
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ałłniefi: suse. etten von Buſchwerk und Opoſſum 

Unſere Lampe würde gerade keine Zierrath für ei⸗ 
nen Salon geweſen fein; eine Sardinen ⸗Büchſe mit 
einem Reſte Oel und ein Stück Baumwollenlumpen 
als Docht gab uns genügendes Licht. Während der 
Nacht viel ſtarker Regen; aber unſer Zelt war ſo gut 
gemacht, daß es uns ganz trocken hielt. Am Morgen 
brachen Jemmy und ich auf, um die Pferde zu holen. 
Wir fanden nur drei von ihnen; den andern zwei war 
es in der Nacht gelungen, Ihre Feſſeln zu zerreißen, 
und ſie hatten eine gute Strecke nach Hauſe zu 
macht. Es war Mittag als wir mit den Entlaufenen 


„ins Lager kamen. 


Nach einem eiligen Mittageſſen ſattelten wir un: 
fere Pferve und brachen auf, um das Vieh aufzufin⸗ 
ten, welches Iemary gefehen hatte. Wir machten meh⸗ 
rere Meilen ohne Erfolg; aber als wir eben das Su⸗ 


ner nahe gelegenen Schlucht. Es zeigte ſich, das es 
eine ſehr alte Kuh war mit einem jährigen Bullen, 
die allein weideten; kein anderes Vieh war in dbrer 
Nähe. Daß keines von beiden unſere Wekanntſchaft 
zu machen wünſchte, war augenſcheinlich aus der Art 
wie fie davon ranmen. Unſern Pferden die Sporen 
gebend, waren wir bald bei ihnen. H. ſchoß faſt ohne 
zu zielen, feine Kugel zerſchmetterte des jungen Herrn 
Votderfuß. Er fiel laut brüllend auf die Kniee, dann 
und wann einen Anſatz nehmend, um auf ſeinen drei 
übrigen Beinen aufzuſpringen. Die Mutter ſtand bei 
ihrem gefallenen Kalb, uns feſt ins Auge faſſend, und 
uns angreifend, ſobald wir ihr zu nahe kamen. Ein 
paar andere, gut gezielte Schüſſe endeten die Stene 
für Mutter und Sohn. Es war ibr Gefdid. e ſchof⸗ 
ſen zu werden; erſchoſſen waren ſie und vergiften 
obendrein. 4 

Langſam nach Hauſe zurückkehrend und eine Biers 
telmeile von unſerm Lager entfernt mit einander plau⸗ 
dernd, fielen uns die Menge von Bienen auf, welche 
einen blühenden Neſſelbaum (Mimosa) umſchwärmten; 
indem wir dieſe kleinen geſchäftigen Arbeiter beobach⸗ 
teten, wie fie mit ihrer Ladung Wachs davonflogen, 
waren wi im Stande den hohlen Baum zu finden 
in welchem ſie ihr Neſt hatten, und machten mit ei⸗ 
nem Stein ein Zeichen an ſeiner Rinde um ihn wie⸗ 
der zu finden, 


chen aufgeben wollten, gewahrte H. ein Stück in cis | 


Nachdem wir das Lager erreicht, die Pferde ent⸗ 
ſattelt und gefeſſelt hatten (wobei wir nicht verſäumt 
hatten die Feſſeln derer zu kürzen, die uns ſo viel 
Mühe gemacht hatten, da wir keine Wiederholung des 
Morgenverdruſſes wünſchten) nahmen wir einen To 
mahawk und eine Blechkanne für den Honig. Als wir 
den Baum wiedergefunden hatten, kletterte Jemmy 
hinauf, und nahm ein Bü del trockenes Gras mit, um 
den Eingang zum Bienenſtock zu verſtopfen, und nach⸗ 
dem er den Baum ſondirt hatte, der bis drei Fuß 
von oben hohl war, bieb er ein viereckiges Loch, von 
etwa acht Zoll an jeder Seite, unten in den hohlen 
Theil, ein wenig über deſſen Boden, denn beinahe 5 
Fuß desſelben waren mit dem fófilibfien Honig ges 
füllt. Ein guter Theil der Waben war jedoch leer, 
denn die Bienen hatten den Honig daraus während 
des Winters verzehrt und arm nicht Zeit gehabt ihn 
zu erſetzen. Wären alle Waben vollkommen gewe⸗ 
ſen, ſo wären in dem Baum gewiß über Hundert 
Pfund Honig geweſen. Nachdem wir einen Theil ge⸗ 
geffen hatten, wobei wir gelegentlich einen Stich für 
unfere Räuberei erwischten, fülten wir die Kanne, 
nahmen ben Grasſtöpſel von der Oeffnung, und tei'= 
ten die zu, welche wir gemacht hatten um den Baum 
für zukünftigen Gebrauch anzuſparen. 

ie Menge Honig, die wir gegeſſen hatten ver⸗ 
darb uns den Appetit zum Abendbrod. Als ich ſchla⸗ 
fen gehen wollte und am Fuß meines Lagers ſaß und 


Morny, fo zu fagen auf der ganzen Welt nicht ein 
einziges Volk. nicht eine einzige Regi rung, die nicht 
von der bedeiklichſten Kriſis heimgeſucht wäre, nicht 
ein Princip, welches nicht von einem anderen wider: 
legt würde, nicht ein Syſtem, welches ſich nicht wider⸗ 
ſpräche. In dieſer ſtürmiſchen Uebergangsperiode, trotz 
der ſchwierigten Verhältniſſe des Handels und des 
Ackerbaus, ſa dennoch Frankreich ruhig vertrauend und 
blühend gebſeben. „Darf man daraus nicht ſchließen,“ 
fragt der Bräfident, „daß Frankreich praktiſch und 
theoretiſch die Regierung befigt, welche feinem Natio⸗ 
nalcharakter entſpricht?“ Zur Begründung dieſer in 
Frageform ausgeſprochenen Anſicht zählt der Präfident, 
„ohne die Vergangenheit einer zu ſcharfen Kritik zu 
unterziehen,“ die bekannten Vorzüge auf, welche die 
iegige Regierung vor der vergangenen voraus habe, 
erwähnt die dem geſetzgebenden Körper neuerdings 
zugeftandenen Konzeſſionen, beſonders die Kontrole in 
den Finanz⸗Angelegenheiten, und macht ſich ſchließlich 
zum Dolmetfcher der höchſten Wünſche, indem er die 


tere Volksklaſſe ſich hiedurch benachtheiligt ſieht. Die 
biefige Polizeibehörde publicirte Aviſos, in welchen die 
Annahme des Kupfergeldes zum Nennwerthe bis zum 
Betrage von 24 Neukreuzern jedermann zur Pflicht 
gemacht wird. Auch in Mantua ſind derlei Auftritte 


vorg kommen. 
Deutſchland. 
Aus München, 28. Jänner, ſchreibt man der 


In den Journalen war jüngſt Folgendes zu leſen: 
; „Die Thatſache, daß dem Herrn Z8W. Ritter v. Bez 
Throne dieſer Macht naheſtehenden Prinzen ſehr com: |nedet und dem Kriegsminifter Grafen Dege nid wäh: 
promittiren. tend der Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers in 
Wie der „Allgemeinen Zeitung“ aus Stockholm Italien die Orden mit Kriegsdecorationen verliehen 
geſchrieben wird, fieht dort die ruſſiſche Diplomatie] wurden, hat in italieniſchen Blättern zu verſchiedenen 
nicht ohne das Gefühl lebhafter Beunruhigung dem] Deutungen Veranlaſſung gegeben. Zur Aufklärung 
Fortgang der ſkandinaviſchen Beſtrebungen zu, mit] dürfte dienen, daß die Verleihung von Orden mil 
welchen die ſchwediſche Regierung bis zu einem gewiſ⸗ „Kriegs decorationen“ an Militärs nicht ausſchließlich A. A. Z.“: Bei der Familientafel vorgeſtern nach der 
fen Grade ſich eingeloſſen. Neueſtens fol zwischen | auf Kriegszeiten beſchäakt if — Hierauf erwidert] Taufe des neugebornen Prinzen Alphons, an welcher 
Rußland und Preußen eine vorläufig noch geheim ge⸗ die „Militärzeitung“: daß, wenn eine hoͤhere (Frie- | alle hier anweſenden Mitglieder des königlichen Hauſes 
haltene Verhandlung bezüglich der Stellung Schles⸗ dens⸗) Decoration erfolgt, wo bereits eine frühere theilnahmen, hat Se. Majeftät König Ludwig, dem 
wig⸗Holſteins eingeleitet worden fein. Daß die Ten- Kriegsdecoration desſelben Ordens vorhanden war, ſich Vernehmen nachfolgenden Trinkſpruch ausgebracht: 
denz dieſer Combination gegen Dänemark gerichtet if, des Ausdrucks bedient wird: Großkreuz des N⸗Ordens „Der ältefte Wittelsbacher, 75 Jahre 5 Monate alt, 
liegt in der Natur der Sache. mit der Kriegsdecoration des Ritterkreuzes. Da nun trinke ib auf das Wohl des jüngſten, 2 Tage alten 
In Helſingfors wurde am 20. d. der Lant: | F3M. Ritter v. Benedek das Commandeur-, unt | Wittelsbachers!“ Das Befinden der Frau Prinzeſſin 
tagsausſchuß von dem vom Kaiſer zum Präfidenten F3 M. Graf Degenfeld das Ritterkreuz des Leopold: Adalbert und des kleinen Prinzen iſt durchaus befrie- 
deſſelben ernannten Senator Gripenberg durch eine Red Ordens in dem Feldzuge von 1848 in Italien erhal- digend. 
eröffnet, in welcher derſelbe das Verſprechen des Kaiſers[ ten haben und nunmehr mit dem Croßkreuz dieſes Aus Stuttgart, 24. Januar, ſchreibt man der 
wiederholt, buld möglihft einen vollſtändigen ſinn⸗[ Ordens begnadet wurden, fo hatte die Andeutung „N. P. 3.“ über einen neuen ſcandalöſen Auftritt, in 
ländiſchen Landtag zu berufen. „| Kriegsdecoration“ ſelbſtoerſtändlich auf dieſen früberen | welchem abermals ein Engländer die Hauptrolle ſpielt. Hoffnung ausspricht, daß die Kammer, noch bevor 
Ein Berliner Correſpondent der Schleſ. Z. ſchreibt:] Befig Bezug — und wird die Kriegsdecoration aus⸗ [Ein Hr. v. K., dem Namen nach Pole, nach dem jie zur Abreßdebatte übergehe, den Geſetzentwurf über 
Bei den mannigfachen und ernſtlich zu werden jcheis ſchließlich für vor dem Feinde vollführte Thaten won | Ergebnig der angeſtellten Nachforſchungen aber natu⸗ die Konvertirung der Renten votiren wolle. — End⸗ 
nenden Unterſuchungen polniſcher Umtriebe ift es von] Sr. Majeſtät verliehen. 5  |ralifirter Engländer und von Napoleon oder deſſen Re- lich erwähnte der Präſident noch einen Punkt, der 
Wichtigkeit, daß der Papſt wirklich das dem Kulm er Bei einem Diner, welches der Hr. Cſanader Dióz| gierung früher mehrfach mit geheimen Sendungen nach ſchon in der letzten Kammerſeſſion berührt, aber nicht 
Biſchofe entgegenlaufende Treiben des Poſener Erze | cefanbifchof Bonnaz gab, und dem der commandirende] England betraut, ſeit einiger Zeit in Darmſtadt woh⸗ gelöſt war, nämlich die geſchriebenen Reden. So vers 
biſchofs entſchieven ungünflig beuriheilt haben fol — | General Se. Durchlaucht Fürſt Friedrich Liechtenstein nend, kommt auf die Kanzlei der königlichen Bau- und dienſtvoll eine geſchriebene Rede auch fein möze, fo 
ob über Wien find wir genau anzugeben nicht im und die Spgen ſämmtlicher Behörden in Temeswar] Garten-Direction und verlangt ſechs Eintrittskarten auf | wenig entſpreche fie doch im Allgemeinen dem wirkli⸗ 
Stande. i beiwohnten, brachte Der bochwürdigſte Hausherr fol-] den linken See in dem königlichen Schloßgarten, der | den Diskuſſionspunkte. Der Präſident wünſcht, der 
Die neueſten Nachrichten aus Siam melden, daß genden, mit allgemeiner Sympathie aufgenommenen | nur für Inhaber ſolcher Karten zugänglich ift, während geſetzgebende Körper möge dem Beiſpiele des engliſchen 
am 25. November der zweite König bedenklich erkrankl] Toaſt aus: 5 der rechte dem Publikum zu freier Benutzung offen] Parlaments, „deſſen Erfahrung und praktiſcher Geiſt 
war. Den 7. December etwa trat Beſſerung in feis| „Ich bediene mich der Sprache, die wir alle verſtehen, um] ſteht. Da er gar nicht gekannt war, fo beda tert der außer Frage ſtehen,“ folgen und das Vorleſen einer 
nem Befinden ein, und es iſt dies inſofern nicht un⸗ un N den wir gewiß alle hegen. durch ſeine Humanität bekannte Director v. Hacklän⸗ Rede formell und abſolut unterfagen. — Die Anſprache 
wichtig, als der deſignirte Nachfolger dieſes zweiten geit in 6 f alt W gp Sr Durchlaucht febr der, ihm ſechs Eintrittskarten auf einmal nicht verwil⸗[ des Präſidenten ward von der Kammer mit großem 
Königs den europäiſchen Ideen wenig zugeneigt fein zen zu kennen. 0 Mizen der Behörden“ hier begrü⸗ ligen zu können, erbietet ſich aber, ihm drei zu geben; Beifall aufgenommen. — Der Präfivent des Staats⸗ 
. fol. Dtfóon die Aufgabe der einjeinen Dienftyweige verſchieden, doch Hr. v. K. will, wenn er nicht ſechs erhält, lieber calhs, Miniſter Baroche, legte auf den Tiſch des 
f a fo in doch dae Endziel ihres Wirkens eines und das ſelbe, näm⸗ gar keine und entfernt ſich ſofort. Tags darauf will Hauſes das Expoſé der Lage des Kaiſerreichs am 1. 
Ein Berliner Correſpondent der „Weſer ⸗ Zeitung“ lich: das Wohl aller Staatsbürger, die Macht und Größe derer jedoch auf den linken See und wird, weil er keine] Jaͤnner 1863, und den Geſetzentwurf wegen der fakul⸗ 
betätigt unfere Angaben, die Erörterungen über Kurs Golifagat der cinjelnen" Nestle aphängige, Sichetheit un Korte bat, von dem Aufſicht führenden Gartenportier | tafioen Konvertirung der 4½ prozentigen Rente, nie: 
beffen ſeien zwiſchen Wien und Berlin wieder auf. Diefes Ziel kann nur durch rebliches Streben, durch gutes] zurückgewieſen. Zufällig kommt Bau: und Gartenbi: der. Nach letzterem ſollen die neuen Obligationen 
genommen worden. „In diplomatiſchen Kreiſen“, Einvernehmen der Behörden erreicht werden; ich bringe deshalb | rector v. Hackländer in dieſem Augenblick in die Nähe | vom 1. April an vierteljährlich verzinſet werden. Ans 
ſchreibt man dem Bremer Blatte, „iſt es genügend] dem harmoniſchen n Zusammenwirken der Behör-] des Sees; Hr. v. K. erblickt ihn, ſtürzt in größter träge auf Konvertirung müſſen binnen einem Monat 
o Aufregung auf ihn zu, erklärt ſich von deſſen Bedien- vom Tage der Publication des Geſetzes eingereicht fein, 
ſteten für inſultirt, fordert abermals auf barſche Weiſe] Die Zubuße (soulte) für die Konvertirung wird durch 


bekannt, daß man in leitenden Kreiſen Kaſſels auff den ein herzliches Ho 
Oeſterreichs Beiſtand rechnen zu dürfen glaubt. Das Die Herren Paul Almaſy, Graf Joh. Betblen 

ſechs Eintrittskarten und wird von Hadländer rubig ein kaiſerliches Dekret feſtgeſetzt. Die Trentenair: Obs 
bedeutet, er möge deshalb morgen auf fein Bureau ligationen werden gegen neue Zprozentige, ohne Zus 


preußiſche Gabinet hat deshalb nicht unterlaſſen tón: [sen., Ludwig Benpiczky, J. Jvanka, Graf Alex. Ka⸗ 
nen, ſeine Bundesgenoſſen auf die Gefahr aufmerkſam men Fr u gr. u 1 9 
i . eben eine n - ) 4 
—— — a. nm ar bie Redactſon des Magyar Soſto, idę 99 an] kommen, wo ihm drei Karten zu Gebote ſtänden. buße, e eco AA A jede Ne Wan 
genöthigt ſeben Roten — als Grund dieſes Schrit⸗[der Spitze des Blattes aborudt, Der Inhalt dieſer Nun fordert Hr. v. K. den Bau- und Gartendirector Na 5 welche ſich use e decy pier Ja 
tes feine militäriſchen Intereſſen hervorgehoben, welche Erklarung iſt, daß das genannte Journal von nun an auf krumme Säbel, „und als dieſer voll Erſtaunen N sk wird eine SAS dka Jahre 12 
nicht geſtatten, ein Verbindungsland feiner beiden] die Anſickten der genannten Haren und ihrer Gefin:| ug“ wen der für cin Benehmen, fei? ben ady Rand 5 5 De angebliche Abbeſtellung der Su le 
Staatstheile durch fremde Truppen beſetzen zu lafjen, nungsgenoſſen mitiheilen wird, das heißt mit anderen ihm: wenn er 4 Jorderung nicht annehme, fei er e bition gegen Mexico bewährt ſich Ehe 
Diefe Erklärung iſt beſonders in Wien abgegeben und] Worten, daß dieſe Partei das Schweigen aufgibt und ein feiger Menſch! Hr. v. Hackländer läßt ihn nim | mentar⸗Expe Ä 
damit zugl ich der Wunſch einer gemeinſamen Verſtän⸗[mit offener Rede ſich wieder an das Volk wendet. ſofott aus dem kgl. Schloßgarten ausweiſen. Als die 
digung ausgeſprochen worden.“ „Die ſchweren Zeiten haben ſchwere Fragen aufgewor: Sache hierauf bei den Kannſtadter Gerichten zur 
Wie die Scharfe Correſpondenz erfährt, find | fe und dieſe Fragen kann man nicht lodtſchweigen, Sprache kam, läugnet Hr. v. K. Alles weg und be: 
die meiſten Geſandten Oeſterreichs an den deut- [heißt es in der programmóbniihen Erklärung. Das merkt ganz naiv: er habe fo leiſe mit Hrn. v. Hack⸗ 
ſchen Höfen bieter beſchieden worden und zum Theil Endziel aber aller Beſtrebungen dieſer Herren iſt: „ein länder an est feine Worte habe ver: 
aud) (dion bier eingetroffen. Mit Słedt bringt man |Überales Ungarn“, Ungarn müfle ven Liberatiemus| chen Können und DaB „atfo cud Niemand zu beweifen 
dieſe Thatſache mit der Annahme in Verbindung, daß teprafentiren, » muß liberat fein in Sachen der Mas Wied r tę48 Landes derwieſen, in Bert Gſichngung Fot 
s Gabinet im gegenwärtigen Augen⸗ tionalität, Gonfeffion und Humanität, liberal gegenüber : ą : i akt i ER ZWŁ ed 
bac kehr tehhaft mit der deuten Frage befdófige. ben Borifhrittsanforderungen der Zeit, liberal den gro: | baß ein e feiner Kinder erkrankt i, wird ihm ein vier 
Seit der Öferreicifche Geiandte am fädfifcen „Hofe, | ben europaischen Fragen gegenüber — aber dabei muß. zehntägiger Auffhub geflattet, Nun wendet er ſic an 
Freiherr von Werner, der erſt kürzlch, nachdem er cis es ſtets Ungarn bleiben. Nach der Parole: ein libe⸗ den engliſchen Geſandten, der abermals eine gewiß ihm 
nen mehrwochentlichen Urlaub bier in Wien verlebt talek Ungarn fol ſich die Meinung der Dogenannten | ſelbſt unllebſame Vermittlung übernehmen muß und 
hatte, nach Dresden zurückkehrte, iſt in Folge neueſter |" Bezug auf alle Fragen richten. Zur Entwicklung in einer Note an das Minifterium des Aeußern Na: 
Weiſung abermals hier angelangt, und befindet ſich dieſer Anſichten Öffnet, das Welter „Blatt feine Spalten mens des Hrn. v. K. bittet, die Nanwelſung zurüdgu: 
ſeit geſtern in Wien - und Herr Mor. Jokai ‚vertritt als Hauptmitarbeiter| nehmen, wogegen dieſer ſich zu jeder Genugthuung 
9 bereit erklaͤre. So weit bis jetzt das Thatſächliche. 
Prinz Wilhelm, einziger Bruder des regierenden 
Fürſten von Bückeburg, hat ſich mit einer Tochter 


ſeine Princ pgenoſſen. 
des Prinzen Friedrich von Anhalt⸗Deſſau verlobt. 


Aus Verona, 28. Jän. wird der Preſſe geſchrie⸗ 
ben. In Folge der Außercursſetzung der öſterreſchiſchen 

Der Bräutigam iſt Beſitzer der ausgedehnten Herr⸗ 
ſchaft Nachod in Böhmen und zählt zu den helden⸗ 


Kupferſchneidemünze in der Lombardei iſt nämlich durch 

r dA 5 > der 1 große Maſſe von Kupfergeld nach 

en A mer, t. k. Hoheit erzog | Venezien eingeführt worden; nun tritt noch die Nach⸗ 8 1 
Ludwig Victor iſt heute mittelſt Eliſabeth „Eier richt hinzu, dab die Einführung einer neuen Kupfer: müthigen deutſchen Fürſtenſoͤhnen, welche im mae 
bahn nach Salzburg abgereiſt. ſcheidemünze im lombardiſch⸗ venezjaniſchen Königreiche 1859 auf den erſten Kriegsruf zu den öͤſterrreichiſch 

Die geſtrige Minifierfigung fand wieder in den] bevorſtehe, wodurch der Curs des hier circulirenden Fahnen eilten. 28 deut⸗ 
Gemächern der ungariſchen Hofkanzlei ft tt, Gegen: Kupfergeldes fo ſtark herabgedrückt wurde, daß für ei⸗ In Poſen hat am 28. d. der Verein eh ug 
ftand der Berathung waren die Berghauptmannfcafs|men Silbergulden bis 20 Kreuzer Agio bezahlt und ſchen Landwirthe ſeine Generalverſammlung 
ten in Ungarn. zu dieſem Preiſe Kupfergeld⸗Vorräthe von Speculan⸗ gehalten. 

Nach der „Sch. C.“ iſt man im Finanzminiſterium] ten angekauft wurden. Die Folge hievon iſt, daß, wie Frankreich. Ra, 
mit den Reſulten des erſten Quartals des laufenden| .efagt, der Curs des Kupfergeldes gefallen iſt, und Paris, 29. Jänner. Der Präfident, Graf Ka. 
Verwaltungsjahres höchlich zufrieden. Das Deficit dies | die Entwertbung desſelben war hier bereits eine fol Morny, eröffnete die geſtrige Sitzung mit pah 

ſprache an die Abgeordneten. Wohin der pr 1 
ſeine Blicke auch wendet, überall bietet ſich Et z 
gen ein außcrordentliches, außergewöhnn en t 70 
ſpiel dar. Es giebt in dieſem Augenblick, ſag f 


welche bei den Aufſtänden der Chriſten in der Her: 
zegowina eine Macht oder mindeſtens einen dem 


ſich geſtern in Cherbourg eingeſchifft und nimmt 10 
Millionen Francs für die erſten Bedürfniſſe der Armee 
mit ſich. — Der „Conſtitutionnel“ glaubt zu wiſſen, 
daß künftig ein vierräderiger Wagen mit 50, ein zwei⸗ 
räderiger mit 30, ein Reitz oder Wagenpferd mit 25 


Kr. jährlich beſteuert werden ſoll. Dieſelben Steuern 
folie in Städten über 40,000 BR 9 25 


und 20, in Städten von 20,001 bis 40,000 Seelen 
mit 80, 20 und 15, in Städten von 3,001 bis 20,000 
Seelen mit 20, 10 und 10, und in allen Gemeinden 
von 3,000 Seelen und darunter mit 10, 5 und 5 
Fr. entrichtet werden. Dieſe Taxen würden nur Wa⸗ 
gen und 4 ferde treffen, die zum perſönlichen Gebrauche 
des Beſitzers und ſeiner Familie beſtimmt ſind. Wa⸗ 
gen und Pferde, welche theilweiſe dafür, theilweiſe für 
den Ackerbau oder irgend ein patentirtes Geſchäft vers 
wandt werden, zahlen nur die Hälfte der angegebenen 
Beträge. Unbedingt frei von aller Abgabe ſind die ge⸗ 
mäß militäriſcher und adminiſtrativer Beſtimmungen 
gehaltenen Pferde, die autoriſirten oder zugelaſſenen 
Zuchthengſte, die ausſchließlich für die Zucht beſtimm⸗ 
ten Stuten, die Rennpferde, die ausſchließ lich für den 
Ackerbau oder irgend ein patentirtes Gewerbe beſtimm⸗ 
ten Pferde, die unter einem Monat gemietheten Pferde 
und Wagen, und endlich die über die Zahl ſechs hin⸗ 
ausgehenden, einem einzigen Steuerpflichtigen in der⸗ 


Zahl der Privat-Equipagen in Paris auf wenigſtens 
12,000. — Der König von Baiern iſt auf feiner 
Reiſe nach Nizza vorgeſtern in Lyon angekommen 
Dem dortigen Salut Public zufolge war es ihm un⸗ 
möglich, am Abend noch einen Platz im Theater zu 
bekommen, da zur erſten und — letzten Aufführung 


ſes Quartals, das auf 24 bis 26 Millionen veran- große, daß Kleinhändler fi abſolut weigerten, Kupfer⸗ 
ſchlagt war, fol ſich auf 9 Mill. herabgemindert ha-] münze dem Nennwerthe nach ſelbſt in kleinen. Beträ⸗ 
ben. Die Steuerzuflüſſe aus den ungariſchen Ländern ſ gen anzunehmen. Auf der Piazza Erbe kam es in 
ſind fortwährend ſehr beträchtlich. Folge dieſes zu unangenehmen Auftritten, da die uns 


i i um den er mit der Behendigkeit eines | Się prächtig, das Pferd ſpornend und peitſchend, weil 
a es, wie er dachte, ganz ohne Urſache ſolche Streiche 

Nachdem der Bull die Stute durchbohrt hatte, machte. Der Tannenzapfen fiel endlich an die Erde, 
brüllte er vor Wuth, ſtampfte den Boden mit ſeinen und dann wurde das Pferd wieder ganz artig. Da H. 
Vorderfüßen und warf den Sand über feinen Rüden, uns erzählt hatte, wie das Pferd zu baͤumen und 
Unfere erſte Sorge war es die erſchreckte Stute żu | boden pflegte als er es zutritt, und wie er das Stadt⸗ 
fangen und dann das wilde Leben unſeres gehörnten volk durch fein keckes Reiten in Erſtaunen geſetzt habe, 
Freundes zu ſchließen. Als Semmy vom Baum ge⸗ ſo wollten wir ſehen was daran fe, Er war gerade 
ſtiegen war, gab er dem Bullen einen Tritt und ſagte: im Begriff, uns von einer Wette zu erzählen, die er 
Will du widder hornen, du Dibbel? Dibbel hab Dif|cinft mit einem Yankee machte, als wir die Heerde zu 
dm, Ou nut mehr galopp über Berg.“ Wir fanden | ſehen befamen, nad) der wir ausgingen. Peitſchen und 
die arme Stute ſehr ſchwach von Blutverluſt, und das Sporen wurden nicht geſchont, denn jeder wollte zuerſt 
einzige was wir thun konnten war fie abzufatteln und feinen Schuß anbringen. Diesmal galt es nicht das 


meine Stiefel aufſchnürte, legte ich meine eine Hand wir es; es ſchmeckte wie Aal. An jenem Abend bu: 
zufällig auf die Mitte meines Bettes und war er: eilte ſich keiner beſonders der erſte im Bett zu ſein, 
ſtaunt als ich fühlte, daß ſich etwas Rundes unter der befürchtend, daß noch andere Beſucher zwiſchen den 
Dede bewegte, und rief: „Da iſt was zwiſchen veiner | Betten fein moͤchten. 

Dede, entweder eine Schlange oder eine Eidechſe!““ — Die Sonne ging gerade auf als wir von unſerm 
Alle ſprangen auf: einer nach einem langen Stock, der] Lager aufftanden, und nach unferem gewöhnlichen Früh⸗ 
andere nach dem Tomahawk, und ſobald ich einen gu: ſtück von Rindfleiſch, Damper und Thee brachen wir 
ten Feuerbrand halte um beſſer zu ſehen und einen auf. Dieß Tagewerk war das aufregendſte welches 
langen Stock als Waffe, tob ich den Opoſſum⸗Man⸗ | wir hatten, und wäre Jemmy beinahe übel bekommen. 
tel und die oberſte wollene Decke in die Höhe, zwi: | Wir hatten bald das Glück eine große Heerde wildes 
ſchen ihnen lag eine der größten ſchwarzen Schlangen, Vieh zu finden. Da wir nicht nahe genug ankommen 
die ich jemals ſah. Als ſie uns gewahrte, entrollte ſie konnten um einen ſichern Schuß anzubringen, fo ſolg⸗ 


ſich langſam, der erhobene Kopf ſchoß hin und her, ten wir der Heerde bergab in die Ebene, und hier ge⸗ u 1 0 . 
und fie zeigte zwiſchen ibren Zähnen ihre Fänge ole lang es uns % in ka Lager zu beflätigen und bie 4s dem Bufall zu überlaſſen ob fie leben blieb ober Vieh zu beſtätigen, ſondern fo nahe als möglich heran⸗ 


ob ſie uns herausfordere heranzukommen. Ein Schlag] Stücke auszuſuchen die verurtheilt waren zu fallen. ſtarb. Jemmy trug ſeinen Zaum und Sattel nach zugaloppiren und zu feuern. Wir galoppirten wie bei 
meines Stockes ſetzte ſie hors de combat, und Sisi, Wir drei — und ſchoſſen unſere 1 aber] Hauſe ins Lager, während wir der Fährte der Heerde einem Wettrennen. Nachdem ich a. auf einen 
der mich fie ſchlagen fab, zog faft in demeſiden Aus | Semmy, der ſich einen ſehr großen Bullen ausg ſucht folgten. h Bullen gefeuert hatte ohne ihn zum tehen zu brin⸗ 
genblick die Schlange aus der Dede auf den Boden | hatte, einen richtigen „Pippen“ (um eine Colonieredens.]“ Als wir daher ritten, H. ein wenig voraus, schlug] gen, drängte ich mein Pferd fo Rn an ihn heran 
und ſchlug ihr mit dem Tomahawk den Kopf ab, noch art zu gebrauchen), war nicht fo glücklich; feine Büchſe] W. vor einen Spaß auszuführen und einen Tannen⸗daß das Feuer von meinem Revo ver ihn beinahe ver⸗ 
che fie Zeit gehabt hatte ſich ſelbſt zu beißen, was fie| brannte nach, und anftatt dem Bullen durch den Kopf zapfen unter den Schwanz von H's. Pferd zu bringen, ſeugte. Dieſer Schuß hatte die gewünſchte Wirkung, 
im Todeskampf oft thun, aus welchem Grunde die zu gehen, fircifte die Kugel nur deſſen Rücken. Bit um zu ſehen ob es ausſchlagen oder wie man gewöhnlich | denn niederſtürzte er auf feinen Kopf, und ſchlug bets 
Schwarzen fie nie eſſen, wenn fie fie nicht felbft gee lend vor chmerz und Wuth, mit geſenktem Kopf und ſagt, „bocken“ würde. Geſagt, gethan; ich tritt zu H. nahe einen vollkommenen Burzelbaum. Da ich dachte 
tödtet haben oder wenigſtens haben tödten ſehen. Die | hocherhobenem Schwanz griff er den Schwarzen au, heran als ob ich mit ihm reden wolle, und ſteckte als o ß er todt fei, fo ſtieg ich ab um ihn zu vergiften, 
Schlange war 6 Fuß 3 Zoll lang und ſehr fett; zwei | rannte eines ſeiner Hörner in die Seite feiner Stute ich nahe heran kam den Tannenzapfen an den richtigen fals er ſich auftaffte und auf mich los kam. Glückli⸗ 
große Stücke, ähnlich der „Milch“ der Häringe, liefen [und das andere zwichen ihre Vorderbeine, wodurch er] Platz. Kaum fühlte das Pferd hinten etwas, fo Enifj| herweife wären einige Bäume in der Nähe, und es 
auf jeder Seite des Rückgrats entlang. Semmy ließ |fie völlig auf die Seite warf. Obgleich hoͤchlich ber: es den Schwanz ein und fing an zu bocken und aus⸗ gelang mir noch ſchnell genug hinter einen zu kommen. 
es ſich nicht nehmen die Schlange zu kochen. Das raſcht, entkam Iemmy durch einen Satz der jedem zuſchlagen in einer Manier, die wohl ſehenswerth war.] Der Bull, der beinahe blind war, rannte mit vollem 
Sleiſch war ſchön weiß, und aus Neugierde tofieten | Kunfleeiter Ehre gemacht haben würde, und lief nach H. war ein ganz trefflicher Reiter und behielt ſeinen] Sioß gegen den Baum, und ehe er ſich wieder erho⸗ 


* 


Herr onet, der Zahlmeiſter des Expeditionscorps, hat 


elben Gemeinde angehörigen Pferde. Man ſchätzt die 


R6t9u! 8 


1 About's Gastana das ganze Haus ausverkauft 
*. Auch in yon if Al ou: auf das Unbarmherzigſt; 
f gepfiffen worden. Die Manifeſtation in dem dor⸗ 
„pen Theater unterſchied ſich jedoch von der im Pa⸗ 
fer Odeon, daß hier nur der Bonapartiſtiſche Scr'⸗ 


bent ausgepfiffen wurde, während ein großer Theil des 


tatbolifdyen Publicums in Lyon es auf den Berfaffer 
er question romaine abgeſehen hatte. About befand 
ſich im Theater von Lyon einer förmlichen Coalition 
der „Katholiken“ und der „Demokraten“ gegenüber, 
welche um die Wette die Claqueurs des About nieder: 
Pfiffen und brüllten; einige „Katholiken“ wurden ver⸗ 
aftet, aber ihr Spaziergang ins Gefängniß war ein 
wahrer Triumphzug. Der tauſendſtimmige Ruf: „a 
bas About!“ begleitete ſie, und die Behörden hatten 
auch nichts Eiligeres zu thun, als fie f-fort wieder in 
Freiheit zu setzen. 


Großbritannien. 

London, 28. Jänner. Der König der Belgier, 
der, angeblich einer Erkältung wegen, noch immer in 
er Hauptſtadt verweilt und geſtern einen Beſuch vom 
erzog von Nemours empfangen hatte, will, wie es 
Laßt, worgen zur Königin nach Osborne zurückfahren. 
er Ausflug nach Broadlands zu Lord Palmerſton 
fdeini aufgegeben zu fein, zumal letzterer die Abſicht 
hat, morgen nach London zu kommen, um einer Mi: 
niſterberathung zu präfidiren, vorausgeſetzt, daß ihn 
nicht ein Gichtanfall daran verhindert. — Die Beiträge, 
die für das Albert⸗Denkmal an den Lord Mayor abe 
feliefert werden, überſteigen heute ſchon die Summe 
von 18,000 Pfd. Von der Börſe find 241 Pfd. ein⸗ 
gegangen, obwohl von keinem der Mitglieder mehr 
als eine Guinee angenommen wurde. Gleichzeitig neh: 
men die Sammlungen in den Provinzen, welche dem 
Verſtorbenen beſondere Denkmale ſetzen wollen, ihren 
ungeſtörten Fortgang. So hat dieſer Tage in Aber⸗ 
een ein Meeting ſtattgefunden und iſt auf dem⸗ 
felben der Beſchluß gefaßt worden, auch im Norden 

Schottlands ein Albert⸗Denkmal zu errichten. 


Italien. 


Der Kg. wird aus Turin vom 26, Januar ges 
ſchrieben. Die Discuſſion der römiſchen Frage iſt 
fortwährend an der Tagesordnung, und ſelbſt zur Zeit, 
wo Raguercnniere feine berühmte Broſchüre über den 
Papſt und den Congreß veröffentlicht hat, waren die 
Gemü:her nicht fo geſpannt. Dieſe Stimmung und 
dieſe Voreingenommenheit kommt dem Cabinet Rica⸗ 
foli ſehr zu Statten, da außer der Furcht der Kam: 
mer vor dem Unbekannten man allgemein fühlt, daß 
Ricaſoli wohl der geeignetſte Mann wäre, die bevor: 
ſtehenden Unterhandlungen zu führen, zumal von einer 
ſyſteimatiſchen Feindſeligkeit Frankreichs gegen Micafoli 
nicht mehr die Rede iſt. Die Enthüllungen der Opinione 
eilen aber dem wirklichen Stande der Verhandlungen 
um Vieles voraus, und das offic die Blatt verwechſelt 
zum Theile jeine Wünſche oder doch nur beiläufige 
Andeutungen und Zukunſtsgedanken mit Wirklichkeit. 
So viel ich Ihnen aus beſter Quelle melden darf, ifl 
der Stand der Dinge kurz folgender: Frankreich bat 
in Rom anfragen laſſen, ob man denn nicht geneigt 
wäre, und unter welchen Bedingungen man ſich dazu 
berbeiläffen möchte, eine Transaction mit Italien ein⸗ 
zugehen. Die franzöſiſche Regierung halte eine ſolche 
für geboten, nicht bloß durch das Verhältniß des Papſt⸗ 
thums zu Italien, ſondern noch mehr durch die allge⸗ 
meinen europälſchen Verhältniſſe. Der Papſt, und 
Cardinal Antonelli im Namen des Papſtes, erklärte 
auf das entſchiedenſte, „es könne mit den Räubern des 
Erbgules des heiligen Petrus nicht von einer Verſtän⸗ 
digung die Rede fein. Herr Thouvenel hat Herrn 
Nigra dieſe Antwort mitgetheilt, mit dem Bemerken, 
Frankreich ſei entſchloſſen, diefe Hartnäckigkeit des Papſt⸗ 
tdums zu brechen. Nun folgte mehrfache Beſprechung 
über das, was geſchehen könnte; formelle off cielle Uns 
terhandlungen find noch nickt gepflogen worden. 

Aus Rom, 21. Jan., ſchreibt man der Voſſ. 3.3 
„Der Train der Franzoſen erfuhr eben in allen Thei⸗ 
len eine gründliche Ausbeſſerung; die Aus beſſerung ſel⸗ 


ber verriet) Eile, es war klar, man ſollte in kürzeſter 


Friſt damit fertig fein. Daß Dieje Vorbereitungen mit 
einem Einmarſche in's Neapolitaniſche im Zuſammen⸗ 
hange ſtehen, fol e der Krieg in Nord⸗Italien wieder 
ausbrechen, geben nun auch aufrichtige franzöfijche 
Staatoffiziere zu. Napoleon will durch eine Beſetzung 


len konnte, gab ich ihm meine legie Ladung und endete 
ſeinen Lebenslauf. 


—— 

Zur Tagesgeſchichte. 
Ueber bie Gas⸗Erplofton in Prag werden von dort 
nachſtebhende Derails berichtet: Im fürstlich uuereperg ſchen Pa: 
lafie am Waltſteinplatze bemerkte der Portier, daß ſich im Ge. 
vaude Gasgeruch verbreitete. Um der Urſache deſſelben nachiu⸗ 
ſorſchen, begab er ſich, fo wenigſtens wird erzählt, unvorſichti⸗ 
gerweiſe mit einem brennenden Lichte in eine Kammer, in der 
ſich der Gaſometer befand. Das in dieſem Raume wahrſcheinlich 
durch längere Beit ſchon angehäufte Gas entzündete ji bei ſei⸗ 
nem Eintritt, explovirte und die Kraft der Exploſion ſchleuderte 


den Unvorſichtigen mit großer Gewalt aus der Thüre. Die Ex- g 


plofion richtete neben der Verwundung des Portiers und eines 
weiten Dieners im ganzen Gebäude anſehnlichen Schaden an, 
re, eine Wand nach Außen durchgeſchlagen und das 
Gew = Kammer durchbrochen, im erſten Stockwerke Pore 
zellange p und Möbeln zertrümmert und beſchädigt, und zahl⸗ 
reiche Fen 5 im ganzen Haufe, beſonderg im erſten 
Stocke, in Lidtidhe geichlasen wurden. Außer den oben Genann⸗ 
ten wurde 8 * — 1 Niemand verlegt. Dem Vernehmen 
nach befand ſi Schw i Herrſchaft nur die Fürſtin im Balafie. 
[Wilde ere Einer Hue da der „Linz. 3. 
en eee 
ago abgehalten, W e Schwäne, von denen 
o io Ad ea 
AS wee — Kwimmb, bier ters — ih: 
(ines Biefer aber wade bereits geſchoſſen. Das Gewicht des⸗ 
en betrug und. 


Neapels den Piemontefen den Rüden” freihalten, und 
darf es, obne politiſche Conflicte zu fürchten; denn die 
Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Piemont entbindet ihn von den Obliegenhei- 
ten und Rückſichten für den bisher feſtgehaltenen Grund— 
ſatz der Nichtintervention. Napoleon will aber auch 
wohl mit einer eventuellen Occupation Neapels noch 
Anderes erreichen.“ 

In Genua iſt ſo eben ein neues Blatt „Roma 
e Venezia“ ins Leben getreten, dazu beſtimmt, „den 
b. Krieg gegen Oeſterreich und Rom“ zu predigen. 

Von unterichteter Seite wird der NP3. geſchrieben: 
Die telegraphiſche Nachricht von einer revolutionären 
Manifeſtation in Rom am 18. iſt eine Lüge des Pie⸗ 
monteſiſchen Telegraphen. Die Manifeſtation war zu 
Gunſten des Papſtes und ein halbes Dutzend dreifar⸗ 
biger Fahnen wurden von dem Volke herunter geriſſen. 


Die Nachricht von einer Proteſtatton der Municipalität | 


von Torre del Greco gegen die Geldunterſtützung, welche 
König Franz II. den Opfern des Ausbruchs des Ve⸗ 
ſuvs geſchickt hatte, iſt lächerlich lügenhaft. Es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelber, daß der König das Geld nicht 
an das Geſindel, welches ſich die Municipalität nennt, 
geſchickt hatte; fein Vermittler war der Cardinal Riario 
Sforza, der das Geld durch Geiſtliche vertheilen ließ. 
Man wußte das ſehr gut, aber es paßte beſſer, dieſe 
Handlung Königlicher Milde zu verhöhnen! 

Ein Telegramm aus Turin v. 28. Jan. meldet: 
Wiewohl Chiavone geäußert haben ſoll, er wolle ſich 
der Turiner Regierung unterwerfen, ſo ſollen doch die 
unter ſeiner Führung ſtehenden Truppen ſich wieder 
geſammelt haben, von wo ſie ſich nach Calabrien oder, 
was wahrſcheinlicher iſt, nach Sicilien einſchiffen wür 
den. In Sicilien iſt die Aufregung im Wachſen und 
man fürchtet, daß die bevorſtehende Aufhebung der 
Statthalterſchaft das Signal zu neuen Unordnungen 
fein werde. In den Provinzen des Königreichs Nea⸗ 
pel mehren ſich die demokratiſchen Geſellſchaften. — 
Das neapolitaniſche Journal „Das Plebiſcit“ mel⸗ 
det die bevorſtehende Ankunft Garibaldi's, bezeichnet es 
aber als zweifelhaft, ob Cipriani Lagala, der Führer 
der bourbonifchen Banden, am 22. d. bei Capua ere 
griffen worden ſei. 

In einem Schreiben der „Döbats“ heißt es: „Die 
Studenten von Neapel haben cine Petition an den 
Präfekten Neapel's gerichtet, worin ſie um die Autori⸗ 
ſation nachſuchen, ein mobiles Bataillon unter der 
Benennung „Bataillon der Hoffnung“ bilden zu dür⸗ 
fen. Der Präfekt beeilte ſich, das Geſuch der Regie⸗ 
rung zu übermitteln, welche es wohl genehmigen wird, 
da die Studenten nicht in die Nationalgarde aufge⸗ 
nommen werden können. . 

Nach einer dieſer Tage veröffentlichten Statiſtik der 
neapolitaniſchen Klöſter gab es am 17. Februar 
1861: 1020 Männer- und 272 Frauenklöſter, die von 
13.611 Mönchen und Laienbrüdern und 8001 Nonnen 
und Vaienſchweſtern bevölkert waren. Von den Mön⸗ 
chen hatten 4712 eine Rente von zuſammen 4,555.967 
Frs. 51 Cts., was 966,6, jährlich für jeden Einzelnen 
macht. Die übrigen 8890 lebten von den Almofen der 
Andächtigen und des niederen Volkes. Die Frauen⸗ 
klöſter beſaßen zuſammen eine Rente von 4,772.794 
Frs. 3 Cts. oder durchſchnittlich 596 Frs. 47 Cts. 
jährlich per Nonne. 


Aſien. 

Herr F. W. Grube, welcher bekanntlich als come 
merclelles Mitglied die preußiſch⸗oſtaſiatiſche Expedition 
begleitet, ſchreibt aus Bangkok vom 7. Dezember: 
„Am 24. Nov. bin ich von der Außen⸗Rede auf ei⸗ 
nem kleinen ſiameſiſchen Dampfboote hier angekommen 
und hatte vorige Woche die Ehre, vom erſten Könige 
von Siam empfan,en zu werden. Unſer Geſandter 
wird erſt in einigen Tagen hier eintreffen.“ 


ö Amerika. 

Die „New⸗Vorker Handelszeitung“ äußert ſich aufs 
Höchſte erboft darüber, daß es allerhand „niederträch⸗ 
tigen” Intriguen gelungen fei, den deutſchen Flücht⸗ 
ing, Franz Sigel, welcher als General bei der 
Bundesarmee in Miſſouri ſtand, zur Forderung ſeines 
Abſchiedes zu beſtimmen. Die Entrüſtung der Deut⸗ 
ſchen hierüber ſei außerordentlich und es werde eine 
Sturmpetition an die Waſhingtoner Regierung vorbes 
reitet, worin für Sigl das Commando eines vollen 
Armeccorps gefordert wird. ; 

Laut Berichten aus der Havannah vom 8. v. 


———— —— ———— —a—ͤ— —— KEN. 


» Vergangenen Sonntag flüchtete ſich in Breslau ein Droſch⸗ 
fenfutfcher, der in einem Raufhandel verwickelt war, in die ka⸗ 
tholiſche St. Vincenzkirche. Seine Gegner verfolgten ihn bis in 
das Innere des Gotteshauſes, erhoben einen großen Lärm und 
ſchlugen ihn blutig, ungeachtet in der Kirche eben eine Tauf⸗ 
handlung vorgenommen wurde. Die dadurch entweihte Kirche 
wurde auf Anordnung des Fürſtbiſchofs ſofort geſchloſſen und erſt 
nach ihrer Wiedereinweihung am 24. d. wieder eröffnet. 

In München ift ein Fleiſcher, der ein Spanferkel ges 
ſchlachtet und verkauft hat, um fuͤnf Gulden beſtraft worden. 
Dieſe Thiere werden nach der dortigen Naturgeſchichte zu den 
Vögeln gerechnet, denn nur den Geflügel handlern iſt deren 
Verkauf geſtattet. 

Wie aus einer Mittheilung der Warſchauer Polizei» Zei⸗ 
tung hervorgeht ift die auch von uns gebrachte Nachricht nach 
welcher ein Warſchauer Beamter, der in Folge einer langwierie 
en „ geſtorben und nach der Reformatenkirche gebracht 
worden war, in dem Augenblick als der Leichenwagen ankam, um 
ihn auf den Kirchhof zn bringen, wieder zum Leben gekommen 
fi, und, nach den Sofpitat zum” Kindlein Iefus gebracht nad 
leben ſolle unbegrüdet. U vurch ast wurde, wie das genannte Blatt 
bemertt, dieſe Nach rich pi folgenden Vorfall: Der verſtor⸗ 
bene Intendant des Senan e dubee Wiernicki wurde nach der 
Kapelle bei der Referee W Am zweiten Tage 
fdien es einem der Anweſen . 0 * Verſtorbene ein Bein 
bewegte. Obwohl nun die an ne Sp oe vom Arzte ange⸗ 
ſtellten Berfuche nicht die geringNie pur von Leben erwiefen, fo 
wurde die Leiche doch behufs einer nech oe: Beobachtung 
nach dem Heiligengeiſt⸗Hoſpital gebrach , 91 Nr! 0 an ei⸗ 
nem paſſenden Orte unter unabläſſtger ry = rap, und 
Nacht befand. Nachdem fie am nächſten 4 Hoſpil er zz 
Inſpector der Stadt ſammt dem Oberarzt = N ufiófun e 
überzeugt batten, daß bereits deutliche Spuren der * BT 
getreten waren, wurde die Leiche begraben. 


Mts. im New⸗York Journal of Commerce waren bis 
zu jenem Raye 47 Schiffe, welche die Blokade der 
ſüdlichen Häfen gebrochen hatten, in Cuba ange⸗ 
kommen. 

Nach Berichten aus Mexico vom 27. December 
war die Seſſion des Congreſſes, nachdem derſelbe der 
Regierung Vo macht übertragen hatte, am 15. ge: 
ſchloſſen worden. Doblado hatte ein neues Minifte: 
rium gebildet. Schwere Abgaben waren allen Cine 
wohnern auferlegt worden. f 


Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 
5 Krakau, 1. Februar. 

» Se. Maj. der Kaiſer Ferdinand geruheten einen Betrag 
von 400 fl. zur Forderung des Neubaues einer g. k. Kirche in 
Troscianiee, Brzezaner Kreiſes allergnädigſt zu bewilligen. 

Zum Beſten der unter Obhut der Barmherzigen Schweſtern 
und des Damenvereins flehenden Kranken und Armen wird am 
Montag 3. d. im großen Saale des Hotel de Saxe ein von H. 
und Fr. Salomonski und Dilettanten veranſtaltetes Vocal: 
und Jnftrumental: Concert Hattfinden, Entrsebillete find in 
m... Buchhandlung und Abends an der Gafje zu 

aben. 

Von Montag 3. d. an wird ein Poſtwagen für drei Paſ⸗ 
fagiere regelmäßig alle Montag, Mittwoch und Freitag um 4', 
Uhr Abends von dem hieſigen Bahnhof aus nach Wadowice 
und Oswigeim abgehen. N für 1 Meile 40 Kr. Fahr⸗ 
karten ertheilt ausſchließlich das Poſtbureau auf dem Bahnhof. 

Die Nummer des „Dziennik P.“ vom 30. v. Mts. bringt 
an der Spitze des Blattes eine amtliche Zuſchrift der Lemberger 
k. k. Poltzeidirectlon des Inhalts daß (aus bereits erwähnken 
Gründen) die ganze Auflage der Nummer von Tags vorher in 
Beſchlag lą und gleichzeitig dem k. k. Strafgericht zu 
weiterem Verfahren übergeben worden iſt. 

Im Proceſſe gegen den „Przeglad“ iſt, wie aus Lemberg ge⸗ 
ſchrieben wird, von der oberſten Gerichtsbehörde das Urtheil der 
erſten Inſtanz, welches milder lautete als das der zweiten, beſtä⸗ 
tigt worden. 


— — — — — — — 
Handels: und Börſen Nachrichten. 
Berlin, 30. Jänner. Franc. 102%, — Fperc. Met. 50 — 
1854er Loſe 65½. — Nat. Anl. 60%, — Staatsb. 133 ¼. — 
Cred. Art. 69 /. — Cred. Loſe fehlt. — Wien 71½. 
Fraukfurt, 30. Jänner. Opere. Met. 49 ½. — 4 ½ perc. 


42%. Wien 84 ½. — Bankact. 662, — 1854er Loſe 63¼.— 
Bat, En 58% — Staatsb. 238. — Gzeb. Act. 161 5 189 fer 
oſe 63. £ 


Paris, 30. Jänner. Schlußcourſe: Zpere. Rente 71.10. — 
4½ perc. Rente 99.40. — Staatsbahn 502. — Credit⸗Mob. 743. 
A te 536. Conſols mit 92% gemeldet. Haltung feft, fpdz 
er träge. 

London, 30. Jänner. Schluß⸗Conſols 9934. Lomb. 1% 


Breslau, 29. Januar. Die heutigen Preife find (für cie 
nen preußiſchen Scheffel d. l. über 14 Śarnej in Pr. Gie: 
groſchen — 5 kr. Ófł. W.): 

beſter mittler. ſchlecht. 
Weißer Weizen . 86 — 90 83 76 — 81 
Gelber „ 2 . 186 — 89 83 76 — 80 
8 . 60 — 61 59 56 — 58 

Gerſte 40 — 41 38 31 — 36 

gr .. ern. = 8 24 28 — 23 

VVA Z: 

Rübſen (für 150 Pfd. brutto) 218 8 2 Beier > 
Sommerrabs » » . 182 — 172 — 158 

Preiſe des Kleeſamens (für ein Zollzentner — 89y, Wien. 

Pfd. in Pr. Thalern = 1.57%, kr. öſt. W. außer Agio): 
Weißer Kleeſamen: Rother Kleeſamen: 
befter . . . . 21— — 21%, beſter . . 13½ — 14— 
guter . 18— — 19— guter . 12½ — 12% 
mittlerer . . . 14 — — 16%, mittlerer. . . 10% — 11— 
ſchlechterer .. 10— — 13— ſchlechteren . 8% — 9% 


Wien, 31 Jänner. National⸗Anleden zu 5% mit Jänner 
Coup. 83 — Geld, 83 10 Waare, mit April⸗Coup. 83.10 Geld, 
83.25 Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 88.75 
Geld, 89 — Waare, zu 100 fl. 95 — G., 95 25 W. — Gali⸗ 
ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5%, 68.— G. 68. ? 
— Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 782.— G. 784 — W. 
— der Kredit⸗Anſtalt für Handel und Gew, zu 200 fi. öſterr. 
Währ. 19110 G. 19120 W. — der Kaiſer Ferdin. Nordbahn 
zu 1000 fl. EM. 2165 — G. 2166 — W. — der Galtz.⸗Karl⸗ 
Ludw.⸗Bahn zu 200 fl. CM. m. 180 (90%) Einz. 192 25 G. 
192 50 W. — Wechſel auf (3 Monate]: Frankfurt a. M., für 
100 Gulden ſüdd. W. 118 20 G. 118.40 W. — London, für 
10 Pfd. Sterling 13880 G. 139.— W. — K. Münzdukaten 
655 G. 6.56 W. — Kronen 19.10 G. 1915 W. — Mavo: 
leond’ord 11.08 G. 11.10 W. — Ruſſ. Imperiale 11.35 G. 
11.37 W. — Vereinsthaler 2.07 ½ G. 2.08 W. — Silber 138.— 
% 13825 W. - 

Krakau, 31. Januar. Auf dem heutigen Markte ftellten 
ſich die Durchſchntttspreiſe folgendermaßen: Ein Metzen Weizen 
6.— — Korn 3.75 — Gerſte 3.— — 0 1.50 — 3 
—.— Erdäpfel 1.50 — Ein Zentner Heu 1.— — Stro 
— 70. fl. öſterr. Währ. 

Krakau, 31. Jänner. Die geſtrige Getreidezufuhr aus dem 
Königreich Polen zur Grenze war ſehr gering. Verkauf und frü⸗ 
here Preiſe hielten ſich troz ungünſtiger Nachrichten von aus: 
wärts. Der Weizenvorrath ſchnell verkauft zu Montagspreifen. 
Dieſelben bei Contracten auf ſpäter. Roggenpreiſe ſchwankend, 
je nach der Gattung um ½ fl. poln. höher oder niedriger der 
Korez. Schöne von Dominien, beſonders die contrahirte, ½ fl. 
höher. Sonſt faſt ohne Aenderung. Heute auf dem Kleparz Bere 
kauf flau wegen zu hoher Forderungen. Nur etwas Roggen ver⸗ 
kauft tranfito für Oberſchleſien zu Preiſen des Dinſta zmarktes. 
Loco nichts verkauft wegen ſchlechten Wetters. Klee etwas gefal= 
len, aber Verkauf ſehr leicht. Zumal weißer in fhöner Gattung 
bezahlt 60 - 75 fl., rother von 43— 46 fl. öſt. Wahr. 

xrafauer Gpure am 31, Jänner. Süden Rubel Agto F. 


Se, A After Mäbr. 193 verl., 91 dez. 

Neueſte Nachrichten. 

Wien, 31. Jänner. In der heutigen Sitzung des 
Herrenhauſes gelangt der Antrag des Grafen Leo 
Thun zur Berathung, nach welchem gewiſſe Ubers 
tretungen, deren Unterſuchung und Beſtrafung gegen⸗ 
wärtig den politifchen Behoͤrden zuſteht, künftig wieder 
den ordentlichen Gerichten zuſt ehen ſollen. 

Vom Grafen Hartig liegt ein von einer bedeuten⸗ 
den Anzahl Mitglieder unterſtützter Antrag vor, den 
Antrag des Grafen Leo Thun niet fofort einer Spe⸗ 
cialbebatte zu unterziehen, ſondern der juridiſchen Com⸗ 


miſſion des Hauſes zur D Begutachtung und Berichter⸗ 
ſtattung zuzuweiſen. Wird mit großer Majorität an⸗ 
genommen. 


Fürſt Fürſtenberg ſtellt den Antrag, daß Graf Leo 
Thun als Antragſteller in die Commiſſion gewählt 
werde, worüber eine lebhafte Debatte entſteht, an der 
Graf Rechberg, Graf Lariſch, Freiherr v. Lichtenfels 
ſich betheiligen und die ſchließlich durch einige mit Bei⸗ 
fall aufgenommene Worte des Grafen Leo Thun ſelbſt 
ihr Ende erreicht, nachdem ſeine Beziehung zur Com⸗ 


miſſion durch den Vorſitzenden ausgeſprochen worden 
war. Fürſt Fürſtenderg zieht demzufolge feinen Anz 


trag zurück. 

Als zweiter Gegenſtand der Berathung wird der 
Bericht der Commiſſion über das Gemeindegeſetz 
durch den Suptrintendenten Haaſe als Berichkerſtat⸗ 
ter verleſen. 

Se. Eminenz Cardinal Rauſcher ſetzt in einer 
längeren Rede (von der Tribune) die Gründe und 
Fälle auseinander, welche für das Einſchreiten der 
Staatsgewalt ſprechen und wo die Berufung an die 
höhere Gemeindeordnung nicht ausreicht. 

Graf Leo Thun empfiehlt dem gegenüber das 
Gemeindegeſetz in der vom Abgeordnetenhauſe vorges 
ſchlagenen Faſſung. (Die Sitzung dauerte fort bei 
Schluß des Berichtes.) i 

Berlin, 30. Januar. Nach der Kreuzzeitung 
wird die Regierung das Miniſterverantwor lichkeitsge⸗ 
ſetz jetzt dem Abgeordnetenhauſe nicht vorlegen. — 
Virchow's Antrag in der kurheſſiſchen Angelegenheit iſt 
von 89 Mitgliedern unterzeichnet worden. 15 

Kopenhagen, 29. Januar. Im Reichs rath ba: 
ben heftige Debatten wegen der Herabſetzung der zur 
Beſchlußfaſſung fähigen Anzahl der Reichsräthe von 
41 auf 31 ſtattgefunden, doch wurde ſchließlich die 
zweite Leſung genehmigt. Der Conſeils⸗Präſident hat 
eine Darlegung der äußeren Politik verſprochen. 

Brüſſel, 31. Jan. „Independance beige“; bringt 
eine Parifer Nachricht vom 30. d., wonach ſofort nach 
Abhaltung einer ſehr langen Miniſterberathung Thou⸗ 
venel Courriere nach Rom geſchickt habe. Die Stel⸗ 
lung des Marquis Lavalette in Rom ſei eine ganz un⸗ 
erträgliche. g | 

Haag, 30. Jänner. Das neue Miniſterium ift 
conſtituirt und beſteht aus: Thorbecke Inneres, Stra⸗ 
tenus Aeußeres, Olivier Juſtiz, Jolles proteftantifcher, 
Meeuſſen katholiſcher Cultus, Kattendyke Marine, Beetz 
Finanzen, Blaaken Krieg und Uhlenbeck Kolonien. 

London, 29. Jänner. Palmerſton war geſtern 
hier, beſuchte den König der Belgier und kehrte dann 
nach Brosdlands zurück. ) 11 

Magufa, 30. Jänner. Geſtern rückten die tür⸗ 


kiſchen Truppen ohne Widerſtand von Poglizza bis 


Glaoska. Die Bewohner dieſes Dorfes zogen ſich auf 
ófterreichifchen Boden, die Bewaffneten blos bis zur 
Grenze zurück und entfernten ſich nach dem Rückzuge 
der Türken. Die Inſurgenten zerſtreuen ſich und ge⸗ 
genwärtig find nur mehr etwa 100 beifammen, 

Trebinje, 30. Jänner. Die türkiſchen Streitkräfte 
und die Inſurgenten ſtehen ſich bis auf eine Stunde 
Entfernung gegenüber, ohne daß es fe: ſechs Tagen 
zu einem Zuſammenſtoß gekommen wäre. Derwiſch 
Paſcha läßt eine neue Straße nach der öſterreichiſchen 
Grenze bauen. 

t. Petersburg, 31. Jänner. Die „Nordiſche 
Poſt“ conſtatirt die vielſeitige Unzufriedenheit, Beſorg⸗ 
niß und Ungeduld. Die Urſache ſei die Emancipation 
und die Aenderung des Creditweſens. Die Unzufrieden⸗ 
heit des Adels beſteht hauptfächlic wegen unpünktlicher 
Zahlung der Bauernleiſtungen. Die Regierung fei für 
letztere eingeſtanden und werde Wort halten. Die Tran⸗ 
ſition ver ange Zeit; der Adel aber müſſe ſich feſt ent⸗ 
ſchließen die neue Lage anzunehmen und der Regierung 
helfen. Die Löſung liege in der Beendigung der Eman⸗ 
cipation, in der Ausdehnung und Theilnahme der Be⸗ 
völferung und in der Adminiſtratſon. Es hängt vom 
Adel ab das Streben der Regierung zu erleichtern oder 
aufzuhalten. 

St. Petersburg, 30. Jänner. Das heutige 
„Journal de St. Petersburg“ meldet: Die Moskauer 
Adelskammer hat die Anwendung des Wahlprinzips 
auf die Ad niniſtration und Juſtiz beſchloſſen. Die 
Verwaltung der Provinzſteuern fol, den Staatsbeam⸗ 
ten entzogen und Wahlbeamten vertraut werden. Wahl⸗ 
fähig ſind alle Beſitzer von 500, die Gebildeten von 
150 Diifiätinen. 

Perugia, 29. Jänner. Der Mörder des Mfgr. 
Ciuffa wurde in Riecti von den k. Behörden verhaftet; 
er heißt Farroni. Das Verbrechen ſcheint mehr aus 
Privatrache geſchehen ſein. | 

Athen, 26. Januar. Das Minifterium Mau⸗ 
lis iſt abgeſetzt und durch ein Minifterium Canaris er⸗ 
ſetzt worden. Es haben Volksdemonſtratjonen ſtatige⸗ 
funden, das Militär ift confignirt und patroulllirt. 

Levantiniſche Poſt. (Mittelſt des Lloyd⸗ 
dampfers „Europa“ am 30. d. M. in Trieſt einge⸗ 
tenffen.) Konſtantinopel, 26. Jänner. Die Some 
miffion zur Unterſuchung der ſchwebenden Schuld wurde 
eingeſetzt. Der Prinz von 9 ales wird täglich bier er? 
wartet. Der Dampfer „Banshee“ iſt zu ſeiner . 
fügung nach Malta abgegangen. l . R 

Stb em, 26. Jänner. Das Minifterium oki 
iſt nach 6jähriger Wirkſamkeit abgetreten un durch 
das Miniſterium Kanaris erſetzt worden. Zu unſten 
des letzteren hat eine Wolksdemonftrafiet ee 
Patrouillen durchziehen die Stadt, da ilitär iſt 
conſignirt. 0 


— . ͤ T M UR Ta) 
Verantwortlicher Redacteur? Dr. A. Boczek. 


menen und Ab i 
Berzeihniß der agg, Zanner 8e 


2 - 

ie Herren Öutsbefiger: Stanislaus Brandys 

O g Ozwonkewski aus Galizien; Zofef Ko⸗ 

nepta aus Włogilany; Julian Sodolewski, Domberr, a. Polen. 

Mbgereifl find die Herren Gutebxfiger : Ladtelaue Mich nen 

nach Witfowice; Miezislaus Pawlifowefi nach Galigten; Bona⸗ 
venlura Suski nach alizien. 
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N. 81968. Concurs⸗Kundmachung. (3512. 2-3), 

Zur Erlangung eines Stipendiums jährlicher 80 
Gulden öſt. W. aus der Popielischen Stiftung von 
laufenden Schuljahre 186½½ angefangen wird der Con⸗ 


curs bis Ende Februar 1862 ausgeſchrieben. 


Zum Genuſſe dieſes Stipendiums find arme Studi⸗ 


rende, welche wenigſtens die dritte Normalſchulclaſſe m 


gutem Erfolge beendigt haben, und die 4te Normalclaſſ. 


oder das Gymnaſium beſuchen, berufen. 


Auf die Betheilung mit dieſem Stipendium haben 
vor Allem arme Schüler des Namens Popiel Anſpruch, 
welche vom Jakob Popiel und Katharina Popiel gebo⸗ 
renen Kunicka, geweſenen Inſaſſen von Meducha, 


Ra: | - 


Brzeżanowec Kreifes abſtammen. 
In Ermanglung derlei Competenten, welche den 


men Popiel führen würden, iſt das Stipendium an 
einen Studirenden von der angegebenen . 

ind 
auch ſolche Candidaten nicht vorhanden, ſo wird das 
Stipendium an einen Studirenden g. k. Ritus verliehen 
werden, deſſen Eltern ihren Wohnſitz in Czernelica oder 
in dem nach Czernelica eingepfarrten Dorfe Ohwie- 
lowa, Kolomea’er Kreiſes haben. An Ermanglung 
auch ſolcher Competenten iſt das Stipendium an was 
immer für einen armen Schüler des gr. kath. Ritus 


welcher einen anderen Namen führt zu vergeben. 


zu vergeben. f 5 
Die Erforderniſſe zur Etlangung dieſes Stipendtums 
find folgende. i 


a) hat der Candidat, falls er dieſes Stipendium aus 


dem Titel der obigen Abſtammungen oder die Zu⸗ 
ſtändigkeit deſſen Eltern in Czernelica oder 
Chmielowa anſpricht, die dießfällige Nachweiſung 


zu liefern, 


by bat derſelbe nachzubbeiſen, daß er einer Unterſtüz⸗ 


zung (Stipendiums) bedürfe, und 


c) mit Schulzeugniſſen zu etweiſen, daß er die vierte 
Normalclaſſe oder das Gymnaſium beſucht, und 
ſich in den Studien durch Fortgang, Fleiß und 


Moralität auszeichnet. 
Der Genuß dieſes Stipendiums 


Bewerber um dieſes Stipendium haben ihre gehörig 


belegten Geſuche mittelſt des Vorſtandes der Studien⸗ 
anſtalt, denen fie angehören, innerhalb des Concurster⸗ 


mines bei der k. k. Statthalterei einzubringen. 
Bon der k. k. galiz. Statthalterei. 
Lemberg, am 14. Jänner 1862. 


N. 81968. Ogloszenie konkursu. 
Dla uzyskania stypendium w rocznej kwocie 
80 zł, austr. z fundacyi Popiela, począwszy od 


bieżącego roku szkolnego 1861/2 rozpisuje się 


konkurs do końca lutego 1862. 
Do używania tego stypendium są powołani 
ubodzy uczniowie, którzy piłynajiinióf trzecią 


klasę normalną z dobrym skutkiem ukończyli i do 
SYS klasy bogen lud do gimnazyum 
chodzą. 


Do otrzymania tego stypendium mają przede- 
wszystkiem prawo ubodz uczniówie. nazwiska 
opiel, którzy od Jakóba Popiela i Katarzyny 
Popielowéj z domu Kunickićj, byłych mieszkan- 
ców Meduchy w obwodzie Brzężańskim, pochodzą. 
W braky 10 5 kompetent w, ktörzyby na- 
zwisko Popiel nosili, ma być nadane stypendium 
uczniowi wspomnionego pochodzenia, który inne 
nazwisko nosi. Jeżeli i takich kandydatów nie 
mó, to będzie nadane ŻA egr uczniowi ob- 
rządku gr. kat., którego rodzice mieszkają w Czer- 
nelicy, lub w należącój do parafii Czernęlickićj 
wsi Chmielowa, w obwodzie Kołomyjskim. Gdyby 
i takich kompetentów nie było, to należy nadać 
stypendium jakiemukolwiek ubogiemu uczniowi 
grec. kat. 
Wymagania do uzyskania tego stypendium są 
następujące : — 5 
a) ma kandydat, jezli prosi o stypendium z ty- 
tułu powyższych pochodzeń lub przynależ- 
ności jego rodziców do Czernelicy fub Chmie- 
lowy, załączyć dotyczące uilowodnienie, 
b) ma takowy wykazać, że wspatcia (stypen- 
dig) potrzebnie r dds ane 
c) świadectwami szkolnemi udowodnić, że cho- 
dzi do czwartćj klasy normalnej albo do gim- 
nazyum i Odznacza się w naukach postępem, 
pinością i moralnością. ... 
Używanie tego stypendium trwa az do ukon- 
czenia studyów gimnazyalnych, a Bine nadawa- 
nia tych stypendiöw, przysłuża fundatorowi X. 
Michałowi Popielowi, gr. Kat. plebanowi w Ozer- 
nelicy i owęntyalnie gr, k, metropolitalnemu Kon- 
systorzowi we Lwowie. RAA. 
Ubiegający się o to stypendium mają swoje 
należycie zaopatrzone prośby, przez przełożonego 
zakładu naukowego, do którego należą, podać 
w przeciągu terminu konkursowego do c. k. Na- 
miestnictwa. at? 
Od c. k. galic. Namiestnictwa, 
- Lwów, dnia 14. Stycznia 1862. 


(3514. 2-3) 
ako Sąd w Nowym- 
[ekla Miętusowa 01 
marła tamże Wr. 1885 z po- 
go testamentu 2 dnia Bigo 


N. 5019. Edy 
C. k. Urząd powiatowy 
targu wiadomo czyni, iż 
niezka z — 
zostawieniem pise 
lutego 1835 r. a 1 
Ponieważ Sądowi pobyt jéj pełnoletnich dzieci 


In der Buchdruckerei des „CZAS, 


fi testamentalnych dziedziców Jana Miętusa, Mi- 
ſchala Miętusa i Agneszki Rakoczowéj wiadomym 


dauert bis zur Be⸗ 
endigung der Gymnaſialſtudien und das Recht zur Ver⸗ 
leihung des Stipendiums ſteht dem Stifter Michael 
Popiel gr. kath. Pfarrer in Czerneliea zund eventuell 
dem gr. kath. Metropolttan⸗Conſiſtorium jn Lembetg zu. 


Ci. k. Sąd krajowy niniejszóm v iadomo czyni, 
iż na zaspokojenie wyrokami byłego c. k. Sądu 
szlacheckiego Tarnowskiego 2 dnia 19 września | , 
1843 do 1. 10024 i Sądu apelacyjnego z dnia 19 
lutego 1844 do 1. 652, p. Michałowi Filipowskie- 
mu przysądzonćj, przez tegoż aktem notaryalnym 
ddto Kraków 7 czerwca 1843 na rzecz pani Ma- 
ryanny z Zawilskich Kabajskićj, a przez tąż ce- 
syją z dnia 7 grudnia 1854 na rzecz p. Floryana 
4 0 odstąpionćj, zatóm obecnie tegoż 
własnćj w stanie biernym 2½ części dóbr. Gli-|P 
chowa z przylógłościami Czermin i Zagórze 
według dom. 265 pag. 262, 267, 272 i 274 n. 17, 
25, 30 i 34 on. ciężącćj sumy 12,000 złp. czyli 
3000 złr. mk. w brzęczącćj polskićj monecie sreb. 
; e 2 4% 107 p 7'czerwcą 1848, aż 
o dnia wypłaty kapitału bieżącym, tudziez kosz- 
tami w kwytach 19 zb. 20 kr, 181 zh. 58 kr 
mk, 12 zła. 25 e, i 92 szła. 97 cent, już przy- 
znanemi, jakotóż dalszemi kosztami egzekucyjnemi 
teraz w uiarkówanćj kwócie 172 złą. 48%, c 
przysądzonemi -— publiczna przymusowa licytacya 
Ua części dóbr Glichowa z przyległościami Czer- 
min i Zagórze w obwodzie niegdyś Bocheńskim, 
dziś Krakowskim, powiecie Dobczyckim położo- 
nych, według dom, 265 pag. 263, 268, 270, 271 
n. 19, 23, 24 i 25 hür. spadkobierców, po św. p. 
Karoſinie z Zamojskich Piechockiój, mianowicie 
pp. Karoliny, Heleny, Rozalii i Małgorzaty Pie- 
chockich, tudzież . Floryana Górczyńskiego pra- 
wonabywcy po Romanie: Piechockim własnością 
będących —- jednakże z wyłączeniem praw do 
wynagrodzenia za zniesione powinności poddań - 
* 7 sie i to pod następującemi warun- 


do 1. 
1862 


me, 


1. Sprzedaż ta */,, części tych dóbr z wszyst- 
kiemi przynalezacemi budynkami, gruntami 
i prawami, w ogóle z wszystkiemi przyna- 
lezytosciami odbędzie się ryczałtem na trze- 
eim terminie na dniu 12g9 marca 1862 
o godzinia 10téj zrana, 

. Na tymże terminie powyższe dobra także 
niżćj ceny szacunkowćj sprzedane będą. 

„ Chęć licytowania mający winien złożyć przed 
rozpoczęciem lieytacyi do rąk komisyi licy- 
tacyjnéj jako zakład wadyum ½0 CZĘŚĆ ceny 
szacunkowćj rzeczonych dóbr w okrągłćj 

' sumie 170 zła. w gotówce, lub też w gali- 

cyjskich listach zastawnych lub w innych 


siał. ' 


L. 82. o. 


i Sieraszówka zahipotekowanego 3 stycznia 1862 
pozwu termin do ustnój rozprawy na 2 kwietnia 


Gdy miejsce pobytu pozwanego Rafała Niedź- 
wieckiego, lub jego sukcesorów nie jest wiado- 


owamia pozwanego jąk równie ma koszt 1 nie- 
bezpieczeństwo jego tutejszego adwokata p. Dra 
Rybickiego kuratorem nieobecnego ustanowił, z któ- 
rym spór wytoczony według ustawy postępowania 
sądowego w Galicyi obowiązującego przeprowa- 
dzonym będzie. ; 

aleca sie zatem niniejszym edyktem pozwa- 
nego, aby w zwyż oznaczonym czasie albo sam 
stanął, lub też potrzebne dokumenta ustanowio- 
nemu dla niego zastępcy udzielił, lub wreszcie 
innego obrońcę sobie wybrał, i o tém c, król. 
Sądowi obwodowemu doniósł, w ogóle zaś, aby 
wszelkich możebnych do obrony środków praw- 
nych użył, w razie bowiem przeciwnym, wynikłe 
z zaniedbania skutki sam sobie przypisaćby mu- 


Rzeszów, dnia 11. Stycznia 1862. 


Papageien 


ausländiſche Vogel, braſilianiſche Kanarienvogel, 
Tauben und Kaninchen, ſowie elegante Papa⸗ 
geie Stafihe find zu verkaufen im Hotel de 


Wiener - Börse - Bericht 


pow 30. Jänner. 


wraz 2 kuponami wedlug ostatniego kursu, 
jaki w. dniu licytacyi będą miąły, co skla- 


nie jest, więc się ich wzywa, aby w ciągu roku dający dotyczącym egzemplazzem „gazety Oeffentliche Schuld. 

od dnia niżćj oznaczonego do Sądu tutaj zgłosili się Krakowskićj niemieckićj złożyć się mającej, A. Des Stastes. — 

i oświadczenie do przyjęcia spadku wnieśli w prze- wykazać będzie obowiązany; owe wadyum, Geld Hast 

ciwnym bowiem razie pertraktacya masy 2 zgła- jeżeli złożone „będzie w gotówce zostanie | In Det. 28. zu 5x für 100 . . . . . 44 % 05 ń 

szającemi się spadkobiercami i ustanowionym: dla wrachowane nabywcy w pierwszą trzecią, ank TC RA — > fer = Ą ed u 

nich kuratorem Michałem Miętusem odbywać się część ceny kupna, innym zaś licytującym |Metatiques zu 5% für 1 2 ab, ee 00 — 6030 

bedzie. po ukończonćj licytacyi zaraz za potwier- | dio, „ %% für a. . . _ . . 60,50 617 
Nowytarg, dnia 19 grudnia 1861. dzeniem odbioru zwrócone zostanie. mit Verloſung v. 5. 1:39 für 0 186 — 13560 

4. Resztujace dwie trzecie części ceny kupna 5 — są re zen 2 

N. 4610. K 3497. 3 1 winien nabywca w przeciągu dni 60, po pra- Como-Rentenſcheine zu 42 L. austr.. - . =. 1650 17.- 

wi : undmadhung. ( = womocności tabeli; platniczej porządek za- B. Der Kronländer. 

Vom Rzeszower k. k. Handelsgerichte wird hiemit spokojenia. dotyczących F R ‚Örundentlaflungs ⸗Obligattonen. 
bekannt gegeben, daß Avigdor Hamer für die Tuchwaa⸗ wiającćj do depozytu. c. k. Sądu krajowego 45 — 8 zu 5% A 100%. .... BB 89 
tenhandlung in Rzeszów die Firma: „Awigdor Ha- złożyć, a do tego czasu od, dnia wprowa- | von Gójefien ju 6% fix 100 8 „ z ez ap 
mer“ protocollirt hat. dzenia go w fizyczne. posiadanie kupiönych von Steiermark zu 5% für 190 d f b ur e 9 88. | 

Beſchloſſen im Nathe des k. k. Kreisgerichtes. dóbr od rzeczonych / części, ceny kupna von Tirol zn 5x für 100 1. 96.— 97.- 

Rzeszów, am 22. Auguſt 1561. 5% odsetki: półrocznie z dołu opłacać i ta- [bon Sórnt Krain u. Küf. zu 57% für 100 fl. its" 88.50 

| | kowe do dępozytu sądowego, składać, któ- | den Leg. Bau. rent. u. S. 15% füt 100 d. 7150 za 
ai * i ryto obowiązek na nabywcy, ciążący W. sta- von Galizien zu b für 400 1. 1 hy EPE mat si 
L. 121. Kd yk t. (8515. 1-8) nie biernym nabytych dóbr zaintabulowanym |von Temeſer Banat 5% für 100 fl. 68.50 65.70 
| 1 Tae ng} 20 7 4 będzie — natomiast, zostaną wszelkie. cig- | Len Siebenb. u. Bukowina zu 5% far +00 f.. 66.75 67.26 
208. K. Urząd * powiatowy Lancucki jaxo. Sad żary z stanu biernego nabytych dóbr z.Wy- 0 ; Actien 
ogłasza, ig niniejszym Ana Szubart, włościanka | jetklem  piężarów przy gruncie. zostająćych, a: py at owal 5 ©. 788.— 780.— 
2 Przedmieścia pod kuratelę wziętą została. | Ie 15 pray SE k TE | ver Stebitanfalt für Sander and Geerd. u 
Kur 12K nę NAT Pele wyextabulowane i na cenę, kupna przen: „ BUD Höhen . >+ 192— 192.20 
„urątorami 83 Jan Kochman i Michał Pele. Woo Ze leder. oller. Gatompte - Geſeaſch u 00 4 8. W. 631.— 632,— 

Łańcut, dzia że stycznia 1862, i 5. Reszta warunków co do tćj sprzedaży wedyk- f ber eee enen ee Fri 6 1 

j — 5 gu e dnia at 5 cie tutejszym 2 dnia 20 sierpnia 61 do J. oder 500 r. 2 104d ZR 27 378.— 
L. 2074. E d sk (3516. 3 12308 ogłoszonych (Nr. 211, 214 i 215 ga- der Raj. Eliſabeih⸗ Wahn zu 200 fl. EM. . . 159.— 15950 

1 1 e ek f. „ % ene zety Krakowskićj z r. 1861), do którego się et ERY e zu 400 i. .. 127.25 127.50 
C. k. Urząd pówiatówy jako Sad v Wojniczu ches kupna mającego odsyła, w. swojćj mocy |. tir Sauter, lenk, In. and au e AL 
zawiadamia niniejszym edyktem leżącą masę spad- | utrzymaną zostaje, \ . „WiK A fabagn zu 100 fl ŚR. nahe, ober 500 r. 
kową po ś. p. Petroneli Dziuk, a względnie jój O rozpisaniu niniejszćj licytącyi zawiadomienie u. 180_f 19%) śm. - + „ . wine 07.— 26750 
nie) omdeh sakócsórów, że” przeciw imäsie tćj otrzymujg obiedwie strong, tudziez wierzyciele, | er . 8 gt an 200 f. E. 8 
Petronela Pabianowa wytoczyła pod dniem 24g |a to: e. k. Prokuratorya skarbowa w zastępstwie | Th, ; adne TE wieńca 19050 191. 
sierpnia b, f. do,1. 2074 pozów o oddahie gospo. |wys. Skarbu i innych funduszów. F. Feliks ü e ie SU. 29a e e = 47 
darstwa %łościańskiego pod. Nr. 9157 Bi dolinach, puszański, p, Jan Szwajkowski, były adwokat, 1e dert. Bloyb in Trieſ zu 50% f. GR. . . 220.— 231.— 
tudzież o zapłacenie 10 lr. , 8 zły. „3 90 złr. i żę |z miejsca pobytu zaś niewiadomi wierzyciele, Ja- 2 Sener B e TT au Br 15 C. N. 400 — 402.— 
w Skutek tego pozwu zaśkdtżonój masie Błażćj | koto; pp. Wilhelmina Anna Walter de Kronek > A. a Br er Sei: zu 5 
Dziuk z Biadolin za kuratora postanowionym 20 Hebenstreit, Traugott Hennig, Andrzej Stanowski, Pfandbriefe 1 
stał, z którym rozprąwa na terminie dnia 1go Kazimierz Kraczewski, a racze) tego2 sukcesoro- an +4 rok zu 5% für 400 fl. 102.50 102,50 
maja 1862 0 godzinie 10t6j.zrana przedsiewaigta] wie, Roberta 2 Kraczewskich Benzoma, Salomen | Nate — ja 1 b al = h 
będzie. z Kraczewskich Runge, Wilhelmina Kraczewska. 88 19 monatlid wd W, fla 100 ; 89.36 ER 
' Zaleca się zatóm niniejszym edyktem zapozwa- Michał Filipowski, a raczćj sukcesorowie Z miej- | uf öſterr. Währ. verlosbar zu 5 für 100 fl. 84.90 88 20 
nym niewiadomym ‚sukcesorom, aby w PpoWyż- = eg el 1 krydalna, po Tone a ee Z 100 f. 78. 4850 
szym terminie albo sami stanęli, lub té po-] Kantym Piechockim i jej nieznajomi wWierzyciele, a o 
trzębiić dokumenta ö r i jakotóż i ci, ktörzyby po dniu 16 października 100 f. err. Wahrung und Gewerbe gu W 
udzielili i wszelkich mozebnych krokéw dla obro- | 1860 osiągnęli prawo hipoteczne na owych. *" | Donau-Damvfi.-Gejeltfó. ju 100 f. C... 9975 100.— 
ny uży n F ue razie Wade b en owych dab alba którzy z wi pm Trieſter Stadt⸗Anleihe zu 100 fl. C. M. 154 80 109 — 
z zaniedbania skutki sami sobie przypisać ądź przyczyny przed pierwszym terminem nie | r moz 2 a len 
musieli. R ? h 4 mogliby być zawiadomieni o rozpisaniu owej licy 553 u 2 öſt. W. sa 180 75 
Z c. k. Urzędu powiątowego jako Sądu. tacyi do rąk wyznaczonego dla nich kuratora ad- Salm r Mag TE W TU 
ojnicz, dnia 31 grudnia 1861. wokata p. Dra Zuckern, któremu na zastęj:cę do-] galfy ge OPOWIE IRRE 30.— 39.0 
Nor dany zostaje adwokat p. Dr Szlachtowski. Clarr du 10 % « 36.— 3650 

3 eee ie sty komojy 1 099 Sind ; l St. Genuis In 00 375 3775 

| WE: A Kraków, dnia 31 grudnia 1861. i Windiſchgrätz zu 20 o ra a 21.25 21.75 
N. 21196, Obwieszczenie. (8522. 1-3) A J e 24— 24:0 

: BEBE ad, 4%, 1650 17 


nag 66 7 i : 
0 (3498. 3) ji Bark-(Plag-)Sconto,, 
E d ykt Augsburg, für Av fl. fühdeuier Sd. %.= 117.50 117.50 


C. k. Sąd obwodowy w Rzeszowie Ro 423158 r 15 R 5 jun. Bój. 3%. 107.75 23 
niniejszym edyktem z życia i miejsca pobytu nie | Pouneg, für BRNO 13 
O deka! Rołała On Niedźwieokiegorłubiz r 
cia i miejsca pobytu nięwiadomych spadkobier- ' Cours der Geldſorten. ER 
ców jego, że przeciw temuż c, k. Prokuratorya Dauaurchſchnitts⸗ Cours - tepiet Gute. 
skarbowa w zastępstwie funduszu szkolńego imie-| ; Gen Mani 
niem Dydyńskich o wykreślenie z dóbr Godowa | zusrerigeNünzDüfaten . e 6 5 > 

rawą Rafałą Niedzwieckiego do dozywotnéj ad- „ vollw. Dukaten. —— — — 651% 652 
ministracyi 9555 Godowa z wech 8 19875 oral er z 3). m 2 — 8 = 
dania rachunków, z roczną pensyą 8 złp. wol- r F 
nem pomieszkaniem i Dobierakiema drzewa na opał Ele 3 6 — Z 12 zał | 
w stanie biernym dóbr Godowa dom. 99 pag. 5 > ; 

n. 24 on. i na przyległościach Zyznów, Przylasek 


ang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 15. November 1861 angefangen bis auf e 


— 


że w załatwieniu tegoż 


32 wniósł pozew 1 | 


inie 10 zrana wyzn 
o godzinie 1 yznaczony został, Abgang: | 
von Krakau nach Wien und Breslau 7 Uhr Grób. 3 ubr 
15 Min. Nachm.; — nach War ſchau 7 uhr Früh — na 
przeto o. k. Sąd obwodowy w celu zastę- Dhrau und über Oberberg nach Preußen 9 Ux. 45 
Min. Früh; — nach Rzeszów 6 Uhr 15 Min. Krüh; 
— nach Lemberg 8 Uhr 30 Min. Abends, 10 1.5F 30 
Min. Vorm.; — nach Wieliczka 11 Uhr Vormittags. 
von Wien nach Krakau 7 Uhr Grub, 8 Uhr 30 An inuten 
Abends. 
von Oftrau nach Krakau 11 Uhr Vormittags. | 
von Granica nach Szczatowa 6 Uhr 30 M. Früh, 2 UKŁ 
6 Minuten Nachmittags. 
von Szezakowa naj Granica 10 uhr 15 Min. © emitt., 
3 1.0br 48 Min. Nachmitt., 7 Uhr 56 Min. Abends. | 
von Rzeszöw nah Krakau 1 Uhr 40 Min. Nachmttt. 
von Lemberg nach Krakau 4 Uhr Früh, 5 uhr 10 Mir 
nuten Abends. 


in Krakau von Wien 9 Uhr 45 Minuten Früh 7 Uhr 45 
Minuten Abends; — von Brestau und Warſchan 

9 uhr 45 Minuten Früh, 5 uhr 27 Min. Abends; — 

von Oſtrau über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 Miu. 
Abends; — von Rzeszów 7 Uhr 40 Min. Abende; — 
1 


von Lemberg 6 uhr 15 Min. Früh, 2 ubr 54. Min. 
achmätt.; — von Wieliczka 6 Ubr-40 Min. Abedus. 
in Mzeszöw von Krakau 11 Uhr 34 Win. Borm. 
in Lemberg von Krakau 9 uhr 30 Minuten Früh, 9 Uhr 
5 Minuten Abends. 


K. k. Polniſches Theater in Krakau 


Z rady c. k. Sądu obwodowego. 


zahm und ſprechend in 
den verſchied enſten 
Farben, 


Samſtag, am 1. Februar 1862. 
Zum erſten Mal: 


unter Direction von Julius Pfeiffer. f 
papierach publiczuy ch raądowyćh 'austryac, Russie in Krakau, Zimmer Nr. 13. (3520. 1) Die Zauberhände. 
Metedrologiſche Besbachtun en. ( Luſtſpiel in 6 Acten aus dem Franz. v. M. Chrzanowski. 
tur Speciſiſ che Aend d 12 m 
NE odj 1 deuchtigkeit Richtung Gab Stärke Zuſtand erraten 1 Wa in : Sonntag, am 2. Februar 1882. 

żó Benumur bee into | ter Aimee, nów toi Se e Eine Pudenfamikie. | 
1 | 
UB. Melodrama aus dem Deutfchen, für bie Krakauer Bühne 


ö Regen 


8 ＋ 50 bearbeitet von J. K. Turski. | 
+ * Anfang um halb 7 Uhr. 


—— | 
Buchdrudterei-Gejhäftsleiter: Anton Rother. 


